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Mars regiert die Stunde

Der neue Wilhelmismus

Der Schutthaufen

Erst Danzig , dann Oberschlesien

Vier Jahre der tiefsten Falls
Vier Jahre eines furchtbaren politi¬

schen Experiments sind vorbei . Es hat
mit einer grandiosen Lüge begonnen :
daß nach vier Jahren das deutsche

Volk über das Experiment und die Ex¬

perimentatoren zu urteilen und zu
richten haben werde . Das deutsche
Volk Ist heute Mittel zu einem Zwecke ,
d £ r mit seinem Lebensrecht , seiner
Wohlfahrt und Entwicklung nichts zu
tun hat . Es ist weder in der Lage zu
urteilen und zu richten , noch wünschen
seine Beherrscher es in die Lage zu

versetzen .

Dennoch werden sie weder dem Ur¬

teil noch dem Gericht entfliehen . Die

Urteile unterdrückter Völker erfolgen
nicht termingemäß nach vorheriger
Ansage , und ihre Formen lassen sich

nicht vorsclireiben . Sie gründen sich

auf Tatsachen , und Tatsachen sind un¬

erbittlich , mag auch die Zeit lang sein ,
die verstreicht , ehe sie ins Bewußtsein

des Volkes dringen .
Am Ende dieser vier Jahre hat das

braune System längst die Maske abge¬
worfen , die es sich in den ersten Jah¬

ren vorgebunden hatte . Es zeigt sich

heute als das , was es ist : dertotale

Militärstaat , der das Lebensrecht

des einzelnen wie die Freiheit und

Wohlfahrt der Gesamtheit dem Kriegs¬
zweck unterstellt . Der bis zum Wahn¬
sinn getriebene Nationalsozialismus ,
vermählt mit dem bis zur äußersten

Konsequenz durchgeführten Willen zur
Ausbeutung des Volkes für volksfrem¬
de Zwecke . Eine einzige große MobU -

machnng , die das Volk unter das

Kriegsgesetz stellt und unter kriegs¬
mäßigen Bedingungen leben läßt . Der

zum braunen System gewordene deut¬
sche Nationalismus hat in diesen vier
Jahren das Ergebnis des Weltkrieges
zu revidieren gesucht um den Preis

ungeheurer Opfer , die er dem deut¬
schen Volke auferlegt hat . Das Er¬

gebnis ist , daß am Ende dieser vier

Jahre es nahezu wieder da steht , wo er

nach vier Jahren Weltkrieg stand : vor

immer unmöglicheren Anforderungen
an die Leidenskraft des deutschen Vol¬

kes , vor immer unlösbareren wirt¬

schaftlichen Problemen , vor der immer

schwerer werdenden Aufgabe , die

Volksstimmung in Einklang mit dem

Kriegszweck zu halten .
Vor vier Jahren hat das System den

vom Rausch des Nationalismus erfaß¬
ten \ olksmassen einen Sieg ohne Opfer
vorgetäuscht . Dreimal hat es die Sie¬

gesfeier ohne Sieg begangen : am 30 .
Januar 1Jo3 , am » Tag der erwachen¬
den Nation « ( 4 . März 1933 ) , am » Tag
der deutschen Nation « ( 21 . März 1933 ) ,
Und abermals

�
hat es den sinnlosen

Taumel des Nationalismus entfesselt :
nach der Saarabstimmung , nach der

Wiedereinführung der Wehrpflicht ,
nach der Besetzung des Rheinlandes .
Aber dem Taumel wirken die Tatsachen

entgegen .
Schon vor einem Jahre wurde sicht¬

bar , daß das System vor der Alter¬

native stand , entweder weiter vor¬

wärtszuschreiten auf der Bahn zum

Kriege mit der Auss ' cht , eines Tages
zwischen Krieg und innerer Kata¬

strophe wählen zu müssen , oder Um¬

kehr zu suchen und das Gesetz zu ver¬

leugnen , nach dem es angetreten . Seit¬

dem ist das System weiter vorwärts

geschritten auf dem Wege der Kriegs¬

vorbereitimg . Es wirft allmählich die

letzten Reserven der deutschen Volks¬

wirtschaft in das Feuer der Rüstungen .
Es schafft immer neue Tatsachen , die

einer Umkehr im Wege stehen .

Heute hat das deutsche Volk un¬

erhörte Opfer gebracht . Es hat einen

Teil der Kriegsrüstung effektiv be¬

zahlt — allen voran die deutsche Arbei¬

terschaft . Sinkender Reallohn , wach¬

sende Ausbeutung , quantitativ und

qualitativ schlechtere Ernährung ,
wachsende Ernährungsschwierigkeiten ,
Rückgang der Konsumgüterindustrie
— das ist der Preis , den das Volk be¬

zahlt , inmitten einer Welt , die eine

Weltkonjunktur , einen Aufstieg , ein

Wachsen des Wohlstandes erlebt . Die

Opfer sind da — aber der erträumte

Sieg , den die Männer des Systems vor

vier Jahren vorgefeiert haben , ist

ferne !

Alles , was das System in

diesen vier Jahren erreicht

hat , ist Zerstörung . Es hat mit

dem Recht und der Freiheit des deut¬

schen Volkes den Frieden Europas zer¬

stört . Es hat durch seinen Rüstungs¬
wahn alle Länder Europas zur Auf¬

rüstung gezwungen . Es trägt die

Schuld daran , daß erhebliche TeUc des

Volksvermögens in Europa für Rü¬

stungszwecke ausgegeben werden müs¬

sen . Es züchtet den Zorn und den Haß

aller , die sich nicht nur gegen die

Schuld ' gen , sondern gegen das ganze
deutsche Volk kehren werden . Niemand

ist mehr in Europa , der nicht wüßte ,
daß die Kriegsgefahr von den Dikta¬

turen , vor allem vom Hitlersystem
ausgeht . Die Anarchie , die in Europa
an die Stelle des internationalen Rechts

getreten ist — das ist der Erfolg , des¬

sen das System sich rühmen kann .

Es hat das deutsche Volk in der

Achtung der Welt degradiert . Das

deutsche Volk war angesehen und ge¬
achtet , als die Verräter der Verfassung ,
die Eidbrecher imd Putschisten sich

gegen die Freiheit des deutschen Vol¬

kes verschworen . Sie selbst haben

noch von der Achtung gezehrt , die die

Republik sich erworben hatte . Heute

haben sie das deutsche Volk nahezu

wieder in die Rolle das tollen Hundes

versetzt , gegen den sich alle zu schüt¬

zen suchen .

Wohin auch das deutsche Volk

blickt : ein ungeheurer Trüm¬

merhaufen ! Die Fassade glänzt .
Die Kasernen , die Flugplätze , die

Prunkgebäude der neuen Ministerien ,
die Autostraßen , die strategischen An¬

lagen , die Tanks , die Flugzeuge , die

Kanonen — aber hinter der Fassade

lauert der Bankrott . Noch selten hat

ein politisches System außerhalb von
offenen Kriegszeiten ein Volk in einen

so ungeheuren Bankrott gestürzt . Und

noch seltener ist so offen , so zynisch
der Krieg vorbereitet worden .

Seit vier Jahren lebt das deutsche

Volk unter den Kriegsartikeln . Je

tiefer das System in die Sackgasse ge¬
rät , um so brutaler werden sie ange¬
wandt . Der Terror ist in diesen vier

Jahren auch nicht eine Stunde gelok -
kert worden , er ist so bestialisch wie

am Beginn . Die Diktatur strebt nach

immer neuen Sicherungen , die ihre

Macht gegen das Volk behaupten sol¬

len , Sie baut ihren Herrschaftsappa -
rat aus , sie will restlos alle öffentlichen

Funktionen zu Herrschaftsfunktionen

machen . Sie zerspaltet das Volk in die

Minderheit der Nutznießer und Para¬

siten der Diktatur und die große
Masse der Beherrschten , die nur Roh¬

stoff für die Zwecke der Diktatur ist .

Das deutsche Volle lebt heute unter

gänzlich anderen Bedingungen als die

europäischen Kulturvölker . Es ist

nicht ein Unterschied des Grades der

Freiheit , der Rechtss ' cherheit , der Hu¬

manität , der sein Leben von dem an¬
derer Völker unterscheidet . Es ist das

Objekt einer Staatsgewalt , die an die
Stelle der humanitären Grundlagen des
Kulturstaats den Raubtierinstinkt ge¬
setzt hat . Es lebt in einer Hölle . Hin¬
ter d ' eser ungeheuren politischen , mo¬
ralischen und sozialen Degradation
tritt selbst zurück , was das System in
diesen vier Jahren an Verrat und Ein¬
zelverbrechen gegenüber einzelnen
Klassen des Volkes gehäuft hat .

Es sind vier Jahre des tiefsten
FaUs !

Mars regiert die Stunde
Der Sinn der nallonalsozialistisdien Wirlsdiaft ist der Krieg

» Der industrielle Aufschwung , der sich
auf Kriegsvorbereitungen gründet , ist
nicht nur ein unheimliches An¬
zeichen , sondern auch Lüge und
eine Illusion ; die Waffenerzeugung
erhöht nicht den nationalen Besitz ; sie
ist eine Form fruchtloser und unproduk¬
tiver Ausgaben . «

( Jahresbericht des Internationalen
Arbeitsamtes . )

Der vorstehende , Satz enthält alles , was
über die deutsche Wirtschaft gesagt wer¬
den kann , seit sie unter die Herrschaft
der Nationalsozialisten geraten ist .

Lüge : Unendliches Eigenlob spenden
sich in diesen Tagen die Nationalsoziali¬

sten und wie giftige Schwaden werden die

Düfte über die deutschen Lande ziehen .

Aber rascher als sonst werden sie verflie¬

gen . Denn die Wahrheit ist , daß die deut¬

sche Wirtschaft in diesen vier Jahren

fortschreitend zerrüttet , daß die Ausbeu¬

tung der Arbeiterschaft gestiegen , ihre

Lage verschlechtert worden ist , während

in der Welt ohne Wunder sich ein stetiger

Aufschwung vollzogen hat , an dem auch

die Arbeiterschaft dank ihrer Freiheit vol¬

len Anteil hat . Der Aufstieg ist am stärk¬

sten in Frankreich des Front popu -
laire . Hier ist er deshalb so charakteri¬

stisch , weü er am stärksten mit politi¬

schen Mitteln herbeigeführt worden ist .

In der Frist von wenigen Monaten hat

die Regierung Leon Blum Frankreich an

die Spitze der Sozialpolitik gebracht . Ein¬

führung der kollektiven Arbeitsverträge ,
obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit ,
Lohnerhöhungen im Ausmaß von 30 Pro¬

zent , bezahlte Urlaubszeit , Einführung
der Vierzigstundenwoche sind die haupt¬
sächlichsten Errungenschaften . Die Stel¬

lung der Arbeiter im Betrieb ist außer¬

ordentlich gehoben und die früher so

schwachen Gewerkschaften sind zu mäch¬

tigen Massenorganisationen geworden . In

Verbindung mit dem allgemeinen Aufstieg
der Weltwirtschaft beschleunigt die He¬

bung der Massenkaufkraft auch in Frank¬

reich die wirtschaftliche Erholung und

die Wiedereinstellung der etwa über

400 . 000 Arbeitslosen in den Produktions¬

prozeß . Die rasche Durchführung der

Vierzigstundenwoche mit vollem Lohn¬

ausgleich bewirkt sogar in richtigen In¬

dustriezweigen , wie dem Kohlen - und

Eisenerzbergbau , der Masch : nenindustrie

und den Elisenbahnen , einen Mangel an
Arbeitern .

Die durch den Machtantritt der sozial¬

demokratisch geführten Regierung ausge¬
löste Bewegung hat in Frankreich nur
ihren dramatischsten Ausdruck gefunden ;
sie setzt sich jedoch ruhiger und stetiger
auch in den anderen Ländern durch . Sie

ist von Frankreich auf Belgien über¬

gesprungen , hat dort zur Erhöhung des

Lohnniveaus geführt und zum Kampf um

die Vierzigstundenwoche . Die belgischen

Bergarbeiter haben soeben die 45 - Stunden -

woche durchgesetzt , wobei ebenso wie in

Frankreich , die Verkürzung der Arbeits¬

zeit zu keiner Senkung des Wochen¬

einkommens führen darf . Steigerung der

Löhne , Erhöhung des Massenverbrauchs

und Aufsaugung der Arbeitslosigkeit , die

inSchwedenz . B. praktisch nicht mehr

existiert , ist charakteristisch nicht nur für

Skandinavien und Finnland , son¬

dern auch für England , wo die Er¬

holung der lange darniederliegenden Tex¬

tilindustrie und des Kohlenbergbaus zu

rascherem Rückgang der bereits halbier¬

ten Arbeitslosigkeit führt . In den V er

che die Meldung von neuen Lohnerhöhun¬

gen , die meist ohne Kampf durchgesetzt
werden können , während gerade jetzt in

der Automobilindustrie der Streik um Er¬

höhung der Löhne , um Anerkennung der

neuen radikalen Gewerkschaft als Tarif¬

partei und um Verkürzung der Arbeits¬

zeit durchgeführt wird . Die demokrati¬

sche Staatsgewalt steht den Bestrebungen
der Arbeiterschaft sympathisch gegen¬
über .

Die Nationalsozialisten ha¬

ben die deutsche Wirtschaft

in eine Kriegswirtschaft ver¬

wandelt . Die deutschen Produktivkräfte

dienen nicht der Vermehrung des Kon¬

sums , sondern der Rüstung . Selbst nach

der offiziellen Statistik hat die Beschäfti¬

gung der Investitionsgüterindustrien in

den letzten vier Jahren um über 120 Pro¬

zent zugenommen , die der Verbrauchs¬

güterindustrien nur um 29 Prozent . Aber

diese Statistik entwirft noch ein viel zu

günstiges Bild . Wenn die Preise der

Agrarprodukte eine Steigerung von etwa

30 Prozent , die der Textilwaren von etwa

25 Prozent erfahren hat , dann ist es klar ,
daß die breiten Massen auch nicht ein¬

mal an dieser mäßigen Steigerung der

Konsumtionsgüterproduktion Anteil haben

können . * Während überall sonst in der

Welt der Anteil der Arbeiter an dem

Sozialprodukt gewachsen ist , während der

Massenkonsum in Skandinavien , England
und den Vereinigten Staaten bereits den

Höchststand von 1929 übertrifft , ist die

Lebenshaltung der deutschen Arbeiter

fortwährend gesunken . Wie könnte es

denn auch anders sein ? Daß man Kano¬

nen , Bomben und Flugzeuge nicht essenten Arbeitslosigkeit führt . In den Ver - nen , Bomben und Flugzeuge nicht essen

einigten Staaten bringt jede Wo - kann , kann sogar Göbbels Propaganda



nicht ganz verbergen . Von der Erfüllung
des nationalsozialistischen Versprechens ,
daß Preise und Löhne festgehalten wer¬
den sollen , ist trotz aller Diktatoren -
allmacht nur ein Teil erfüllt worden : die
Löhne sind festgehalten , ja sogar direkt
oder indirekt , durch Abzüge , vermindert

worden , die Preise sind direkt oder in¬

direkt , durch Qualitätsverschlechterung
der Waren , erhöht worden . Der Reallohn
ist im Gegensatz zur außerdeutschen Ent¬

wicklung gefallen .

Die deutsche Kriegswirtschaft hat

aber noch andere Folgen . Die Einfuhr von

Rohstoffen und Nahrungsmitteln reicht

immer weniger zur Deckung des Zivil¬

bedarfs . Es ist nicht so , wie die deutschen

Nationalsozialisten lügen , daß die Einfuhr

an sich so unzureichend wäre oder daß

gar das Ausland Schwierigkelten bereiten

würde . Es ist vielmehr so , daß die Ein¬

fuhr immer mehr dem Rüstungsbedarf
und immer weniger der besseren Versor¬

gung der Bevölkerung dient Es ist so ,
daß die Nationalsozialisten immer mehr

die deutsche Exportfähigkeit ruiniert ha¬

ben , daß die deutschen Produktivkräfte

immer ausschließlicher der Herstellung

von Rüstungsbedarf statt der von Export¬

waren dienen und deshalb trotz aller

künstlichen Maßnahmen nicht die Devisen

zur Verfügung stehen , die für die Ste ' ge -

rung der Einfuhr notwendig wären . Des¬

halb ist das Land des Nationalsozialismus

das einzige , in dem es abwechselnd Knapp¬
heit an Eiern , Butter , Fett und Fleisch

gibt , das einz ' ge , in dem Weißmehl zum

Luxus geworden ist , das einzige , in dem

es keine ungemischten Baumwoll - oder

Wollstoffe gibt .

Die deutsche Arbeiterschaft leidet

aber nicht nur an der sinkenden Kauf -

kraft ihrer Mark . Während in der übrigen

Welt die Erringung der Vierzigstunden¬

woche auf der Tagesordnung steht , droht

in Deutschland der Zehnstundentag , der

in dem größten Teil der Bauindustrie be¬

reits verwirklicht wird und den die Ueber -

stundenpraxis auch in der - übrigen Indu¬

strie immer mehr zur Wirklichkeit werden

läßt . Zugleich steigert ein immer schär¬

fer werdendes Antreibersystem die Intensi¬

tät der Arbeit und die Unfallsgefahr .

Aber die materiellen Opfer sind nicht

die einzigen und sind nicht die schlimm¬

sten . Während in den demokratischen

Ländern der Einfluß der Arbeiterschaft

wächst , ihre Organisationen ihr Mit¬

bestimmungsrecht erweitern , ist der deut¬

sche Arbeiter in einen rechtlosen Staats¬

sklaven verwandelt , Objekt der Diktatur ,

seines Persönlichkeitsrechtes , des Anteils

an der Gestaltung seines Schicksais be¬

raubt , willenloses Werkzeug einer terrori¬

stischen Gewaltherrschaft . Es ist die tief¬

ste Erniedrigung , und die Nationalsoziali¬

sten sprechen von der Wiederherstellung

der Arbeiterehre ! Es ist von allen Lügen
die herausforderndste .

Das Rühmen der Nationalsozialisten ist

nicht nur Lüge , es ist auch Illusion . Im¬

mer deutlicher wird es , daß das

Ausmaß der Kriegswirtschaft
selbst die große deutsche Pro¬

duktionskraft übersteigt . Die¬

ses Mißverhältnis wird noch vergrößert

durch den neuen Vierjahresplan . Gewiß

braucht man nicht daran zu zweifeln , daß

die Herstellung von Treibstoffen aus deut¬

scher Kohle technisch möglich , daß die

Produktion von künstlichem Kautschuk

oder von Zellwolle vergrößert werden

kann . Aber die Herstellung all dieser Er¬

satzstoffe erfordert Hunderte von Millio¬

nen neuer Investitionen und deshalb auch

vermehrte Einfuhr . Die Ersatzstoffe sind

teurer um das Doppelte bis Achtfache

und zum Teil von schlechterer Qualität .
Sie beschränken die Produktion von Kon¬

summitteln oder Exportwaren , erhöhen

aufs neue die Kosten und schwächen die

Exportfähigkeit . Wie immer sich in Zu¬

kunft pinTYifli infolge des technischen

Fortschritts diese gewaltsam der deut¬

schen Wirtschaft aufoktroyierten Produk¬

tionen gestalten mögen , für die unmittel¬

bare Gegenwart bedeuten sie die Ver¬

schärfung und nicht die Milderung der

Krise . )

Die falsche Verteilung und die . Ueber -

anspannung der deutschen Produktiv¬

kraft finden ihren Ausdruck in der fort -

schreitendea Zerrüttung der deutschen Fi¬

nanzen , in dem überstürzten Tempo der

Schuldenvermehrung , in der ste ' genden

Inanspruchnahme der Notenbank für die

Finanzierung des Rüstungsaufwands . Die

Warnungen der Reichsbank sind längst

verstummt , die Kosten spielen keine Rolle ,

denn Mars regiert die Stunde .

Und das ist das Unheimliche . Die

Deutsch-italienische Hicht - lntmtionsKoinSilie
Das Zusammenspiel von Deutschland

und Italien in der spanischen Frage wird

fortgesetzt . Nach einem Monat haben

beide faschistische Regierungen ausführ¬

liche Antworten auf die Weihnachtsnoten

Englands und Frankreichs zur Frage der

Freiwilligen überreicht Der Inhalt dieser

Antworten ist der gleiche : unter dem Vor¬

wand eines Eingehens auf die englisch¬
französischen Absichten werden Vor¬

behalte gemacht , die nur zu deutlich die

Absicht enthüllen , die Intervention zu¬

gunsten der Rebellen weiterzutreiben . Der

Zeitraum aber , der zwischen den englisch¬
französischen Noten und diesen Antwor

ten verstrichen Ist ist von Deutschland

und Italien ausgenützt worden , um den

Rebellen neues Kriegsmaterial , neue mili¬

tärische Spezialisten und neue Truppen
zuzuführen . Was über den Umfang dieser

neuen Hilfe für die Rebellen bisher be

kannt geworden ist läßt erkennen , daß

die beiden faschistischen Regierungen
alles daran setzen , um die militärische La¬

ge in Spanien zu wenden und um ein Ge¬

waltregime ihres Söldners Franco zu er¬

richten .

Diesen Noten sind die Besprechungen

vorangegangen , die Göring • in Rom ge
führt hat . Will man ihr Ergebnis kennen

leraen , so muß man nicht auf die diploma¬
tischen Noten sehen , sondern auf die Ta¬

ten . Die Taten aber bestehen in einer

Verstärkung der Intervent en in Spanien .
Die Noten werden zu neuen Verhandlun¬

gen im sogenannten Nichtinterventions -
ausschuß in London führen , in jener Kör¬

perschaft , deren bisherige F ' unktion kein
Freund des Rechts ohne Zorn betrachten
kann . Die letzten Vorstöße , die in diesem
Ausschuß gegen die rechtmäßige spani¬
sche Regierung geführt worden sind , und
die Begünstigungen dieser Vorstöße durch
den englischen Vorsitzenden des Aus¬
schusses lassen erkennen , was die beiden

faschistischen Mächte In Wahrheit unter

Nichtintervention verstehen . Sie haben

angeregt , daß der Goldschatz der recht¬

mäßigen Regierung , soweit er sich im

Ausland befindet , unter internationale
Kontrolle gestellt werden solle . Sie haben
nicht mehr und nicht weniger vorgeschla¬

gen , als daß die Großmlchte die recht¬

mäßige spanische Regierung der finanziel¬

len Mittel zu ihrer Verteidigung berauben

sollen . Mit unendlich größerem Recht

könnte die Forderung aufgestellt wer¬

den , daß die Erzlieferungen Francos an

Deutschland , mit denen er die deutsche

Waffenhilfe bezahlt , seiner internationalen

Beschlagnahme unterworfen würden , da

es sich um eine offenkundige Beraubung
des spanischen Volkes mit Hilfe ver¬

brecherischer und eidbrüchiger Generale

handelt .

Der tapfere und erfolgreiche Wider¬

stand der rechtmäßigen Regierung hat

den deutschen und italienischen Faschis¬

mus an der vollen Verwirklichung seiner

Pläne verhindert , die sie mit der Rebellion

FVancos verbunden haben . Es ist nicht

die Nichtinterventionspolltik , sondern der

Widerstand der spanischen Regierung , der

es erreicht hat , daß bisher nicht noch all¬

gemeine und noch schwerere internationale

Komplikationen eingetreten sind .

die in der so oft falsch verstandenen Formel

vom » unteilbaren Friedenc zum Ausdruck

kommt Wir sind Mitglied des Völkerbundes ,

wir stehen treu zu seinen Prinzipien , treu

zum Völkerbundpakt . Wir haben Freund¬

schaften geschlossen , denen wir vollkommen

treu bleiben . Wir sind Verpflichtungen

eingegangen , denen wir vollkommen treu

bleiben . Unser Ziel bleibt die Regelung

der Gesamtheit der europäischen Probleme .

Unter dem Gesichtpunkte der allgemeinen

Lösung , im Schöße einer allgemeinen

X/ösung suchen wir die I�ösung des deutsch -

französischen Problems « .

Die französische Politik ist heute stär¬

ker als unmittelbar nach der Rheinland¬

besetzung . Die allgemeine Linie des Wider¬

standes gegen die vom braunen System

ausgehenden Auflockerungstendenzen tritt

wieder klarer hervor . Die braune Poütik

der terroristischen Drohungen und der

Provokation hat versagt Wird nun aufs

neue das Spiel der falschen Friedens¬

beteuerungen , der listigen und doppel

züngigen Angebote , der frivolen Speku¬
lation auf den Friedenswillen der anderen

beginnen ?

Vadi Eden Blum

Die Rede Leon Blums in Lyon hatte

dem braunen System gezeigt daß seine

Hoffnungen auf eine Isolierung Frank¬

reichs irrig sind . Die Pläne , die auf Ver¬

handlungen über die Sicherheit im We¬

sten allein , oder gar auf ein isoliertes

deutsch - französisches Geschäft abzielten ,
stoßen auf festen Widerstand . Am Vor¬

abend der Erklärungen , die Hitler am

30 . Januar abgeben will , steht er vor den

klaren und eindeutigen Reden von Eden

und Blum . In Lyon hat Blum den Ge¬

danken einer Separatregelung zwischen

Deutschland und Frankreich zurück¬

gewiesen :

» Wir sind überzeugt daß keinerlei Spe -

zlalregelung die Sicherheit Frankreichs ga¬
rantieren kann . Es ist diese Ueberzeugung .

Lohn und Profit
im Britten Reich

Die Hitler - Regierung behauptet daß die

Stabilisierung der Ixihne eine Notwendigkeit

sei , wenn nicht die wirtschaftliche Entwick¬

lung durch uferlose Preiserhöhungen gestört
werden soll . Warum die Stabilisierung erst

dann von ihr zum Prinzip erhoben worden

Ist nachdem die nationalsozialistische Dikta¬

tur die Liöhne der deutschen Arbeiter teil¬

weise auf ein Elendsminimum herabgedrückt
hatte und warum sie gleichzeitig die kapita¬
listischen Profite immer höher steigen läßt

— das erklärt sie dem Volke nicht .

Daß in den ersten Jahren der Hitlerdik¬

tatur ein weitgehender Abbau der Löhne

stattgefunden hat , dafür seien als Beweis die

Anhaltischen Kohlenwerke in

Halle angeführt . Die deutsche Braunkoh -

leuindustrie hat in den letzten Jahren die

wirtschaftliche Krise zu einem guten Teil

überwinden können . Die Belegschafts - , För¬

der - und Gewinnziffem der Anhaitischen Koh¬

lenwerke liegen 19" 35 ' ffür 1936 liegen die An¬

gaben noch nicht vor ) höher als 1933 .

Es hat sich die Belegschaft von 2201 Per¬

sonen Im Jahre 1933 auf 3215 Personen im

Jahre 1935 erhöht . Die Zunahme beträgt
demnach 46 . 1 Prozent , In der gleichen Zeit

sind nach den offiziellen Angaben der Ge¬

sellschaft die Aufwendungen für Löhne , Ge¬

hälter und soziale Leistungen von 7. 0 Millio¬

nen RM auf knapp 7. 4 Millionen RM ge¬

stiegen . Die -Mehrausgaben für diese Posten

gegenüber 1933 betrugen also im Jahre 1935

5. 2 Prozent ! b

Bs ergibt sich somit , daß eine Beschäf -

tigtensteigerung von 46 . 1 Prozent eine Er¬

höhung der Löhne , Gehalte und sozialen

Leistungen nur um 6. 2 Prozent ausgelöst hat .

Die Erklärung für diese Entwicklung liegt

darin , daß die Gesellschaft , die sieben Gru¬

ben , zehn Brikettfabriken und zwei Kraft¬

werke besitzt , nach den schon vorher erfolg¬
ten Kürzungen der Löhne und Gehälter im

Jahre 1934 noch einmal einen rigorosen
Lohnraub an den Arbeitern und Angestell¬
ten durchgeführt und die später erfolgten

Neueinstellungen nur zu den niedrigsten Löh¬

nen vorgenommen hat .

Dagegen hat der Gewinn des Unterneh¬

mens gegenüber 1933 keinen Rückgang , son¬

dern eine Erhöhung erfahren und die Aktio¬

näre haben 1935 ihre ungeschmälerte Divi¬

dende erhalten .

Auch bei anderen Unternehmungen in der

Braunkohl enindustrie ist bei nur mäßiger Zu¬

nahme der Belegschaft eine ganz beträcht¬

liche Erhöhung der Gewinne zu verzeichnen ,

So stieg bei Grube Leopold die Be¬

schäftigtenziffer von 1933 zu 1935 um 3. 5

Prozent , der ausgewiesene Reingewinn da¬

gegen um 87 Prozent .

Diesen Zustand des unerhörten Loim -

raubes und der unverkürzten privatkapitali¬
stischen Profite versucht die Hitlerdiktatur

zu stabilisieren .

Zum neuen Hexenprozeß
In Moskan

Wir veröffentlichen im folgenden einen

Brief , den der Präsident und der Sekretär der

Sozialistischen Arbeiter - Internationale am 21 .

Januar 1937 an Magdeledne P a z in Parte ge¬

richtet haben ;

» Werte Genossin Paz !

Ihr Telegramm : » Das Komitee für den

Moskauer Prozeß ersucht die Sozialistische

Arbeiter - Internationale dringend , ihren Pro¬

test zu erneuern und eine Delegation zum

Prozeß Platakow zu entsenden « haben wir

heute erhalten .

Schon gestern haben wir sofort nach der

Ankündigung des neuen großen Moskauer

Prozesses durch die offizielle Sowjetkorrespon¬
denz » Taß « die Frage einer Intervention von

Seite der Kommission zur Untersuchung der

Lage der politischen Gefangenen geprüft ,

Schon die ersten Schritte in diesem Prozeß ,

der am 23 . Januar beginnen soll , zeigen , daß

man in Moskau offenbar entschlossen ist ,

wieder genau dieeelben Methoden anzuwen¬

den , wie in dem Prozeß gegen Sinowjew usw .

im August 1936 . Wieder wird die Oeffentücb -

kedt mit der Ansetzung des Prozesses über¬

rascht . Wieder ist zwischen der Erhebung der

Anklage und dem Beginn des Prozesses nur

ein Zeitraum von fünf Tagen , so daß es tech¬

nisch ausgeschlossen ist , rechtzeitig Beobach¬

ter nach Moskau zu entsenden , sogar wenn

die Sowjetregierung bereit wäre , die Erteilung
des Visums auf das äußerste zu beschleuni¬

gen . Wieder hat die GPU die ganze Vor¬

untersuchung geheim durchgeführt , wieder

wird die öffentliche Verhandlung vor dem

dreigliedrigen Miiitärge rieh tshof einen Ein¬

blick in dieses geheime Verfahren nicht er¬

möglichen . Schon das , was heute aus der

Anklageschrift in der englischen Presse be¬

kannt wird , bekräftigt die Vermutung , daß

die Anklagen gegen Radek , Sokolnlkoff , Pia¬

takoff und Serebriakoff — von den anderen

dreizehn ( Angeklagten wissen wir nichts als

die Namen — auf Wahngebllden beruhen und

bloß eine weitere Etappe In dem Ausrottung » -

krieg gegen alle alten Bolecbewlkis darstellt .

Wir haben unsere Ueberzeugung Uber die

Erfordernisse einer ordentlichen Prozeßfüh¬

rung bei den politischen Prozessen In Moskau
wiederholt - mit aller Deutlichkeit bakuixiet .
Wir sind Uberzeugt , daß der nun beginnende
Prozeß einen weiteren schweren Schlag gegen
das Ansehen der Sowjetunion In der Welt

darstellt , aber wir glauben leider nicht , daß

bei der Verblendethelt der Moskauer Macht¬

haber irgendeine Intervention im gegenwärti¬

gen Augenblick Erfolg haben könnte .

Mit besten sozialistischen Grüßen

Louis de Brouckäre , Friedrich Adler ,
Präsident Sekretär

Lieber tot als In die Hände der Gestapo .
Nach einem Bericht der » Schleslscben

Zeitung « ereignete sich in der Ortschaft Neu¬

salz ein aufregnder VorfalL Der 22jährige
Hans H. aus Lessendorf war von der Ge¬

stapo verhaftet worden . Kurz vor der Poli¬

zeiwache riß er sich los und lief in ein Haus .

Die Gestapo beara ten folgten Ihm bis aufs

Dach . Der Verfolgte sprang nun kopfüber in

den Hof und war auf der Stelle tot .

Ein Ridiler spricht :
Wenn die Arbeiter den Faschismus hassen ,

Ist das kein Wunder .

Vor dem Gericht In Swanaea in England
standen einige Männer und Frauen wegen
eines Auflaufs , der aus Anlaß einer faschi¬

stischen Versammlung entstanden war . Be¬

vor sich die Geschworenen zur Urteilsflndung
zurückzogen , hielt der Vorsitzende Richter

eine Ansprache an sie , in der er sagte :
» Sie müssen daran denken , daß In diesem

Lande unsere Vorfahren schon vor langer
Zelt das Recht der freien Rede er¬

kämpft haben und daß seitdem Jedermann

gestattet ist , öffentlich seine polltisch oppo¬
sitionelle Gesinnung zu bekunden und seine

Gegner anzugreifen . Sie müssen daran den¬

ken , daß die Doktrinen des Faschismus und

Jene der Arbeiter sich von einander scheiden

wie Feuer und Wasser . Wenn die Arbei¬

ter den Faschismus hassen , so Ist

das kein Wunder . «

deutsche Wirtschaft steht unter dem Dik¬

tat eines außerwirtschaftlichen Gebots .

Oekonomisch sind es , wie das Ar¬

beitsamt sagt , fruchtlose und unproduk¬

tive Ausgaben . Ein großer Aufwand sinn¬

los wird vertan . Aber für die national¬

sozialistische Politik gewinnt der Auf¬

wand einen guten Sinn . Die riesige Aus¬

dehnung der Waffen - und Munitions¬

fabriken , der Hydrieruagsanlagen und der

kostspieligen Ersatzproduktionen sind ,

wenn Frieden bleibt , schauerliche Fehl¬

investitionen ; sie sind es nicht für jene

Industrie , die Montesquieu vor mehr als

150 Jahren als die der Preußen bezeich¬

net hat : den Krieg . Die national¬

sozialistische Wirtschaft ist politisierte
Wirtschaft und nur aus ihrer Politik ver¬

ständlich , w: e sie andererseits wieder alle

Illusionen über diese Politik unmöglich

machen müßte . Je unproduktiver und

kostspieliger , je mehr Lüge uhd Illusion

diese Politik ist , desto klarer wird es , daß

s" nur einem Zwecke dienen kann : die

neue Verteilung der Welt vorzubereiten ,
ohne die die nationalsozialistiscbe Macht ,
wie sie mm einmal die Wirtschaft gestal¬
tet hat , zusammenbrechen müßte . Und

das ist das Unheimliche !

Richard Kern .



Bewaffnung , Beklei¬

dung , Ernährung
Die Bobstoffnot In Zahlen .

Die deutsche Rohstoffnot int eine unbe¬

streitbare Tatsache , aber Ihre Ursache ist

« us den Wertziffern des Außenhandels nicht

abzulesen . Der Einfuhrüberschuß von rund

200 Millionen , der noch Ende 1934 bestanden

hatte , ist bis Ende 1936 In einen Ausfuhr¬

überschuß von rund 450 Millionen umgeschla¬

gen . Das Ist weniger der Stelgerung der
Ausfuhr als der Einschränkung der Einfuhr
zu verdanken . In den letzten zwei Jahren war
die Einfuhr um 400 Millionen gedrosselt , aber

die Ausfuhr nur um 150 Millionen gesteigert
worden . Nach der amtlichen Statistik über¬

schreitet die industrielle Produktion vom

Ende des vorigen Jahres die von 1928 um 15

Prozent ! aber 1928 war für 14 Milliarden ein¬

geführt worden , 1936 nur für etwa 4. 7 Milliar¬

den , das ist nicht mehr als im Konjunktur¬
tiefstand von 1932 . Selbst wenn man die

hochgetriebene Eigenproduktion in Rechnung
stellt , bleibt die Rohstoffversorgung weit
hinter der Produktionssteigerung zurück ,
denn 1928 war der Wert der Rohstoffeinfuhr

allein mit 7. 2 Milliarden fast doppelt so hoch

wie 1936 der Wert der Gesamteinfuhr . Der

Stand der Rohstoffversorgung wird aber

durch die Wertziffern des Außenhandels nicht

erhellt , sondern eher verfälscht , weil es hier
nicht auf den Geldwert , sondern auf die Men¬

gen der Einfuhr ankommt . Der Aufstieg der

Weltkonjunktur hat aber mit einem sehr
starken Rohstoffverbrauch eine sprunghafte
Steigerung der Weltmarktpreise für Roh - '

Stoffe nach sich gezogen . In der Zeit von Ende

1935 bis Ende 1936 war gestiegen der Weit¬

preis für Roheisen um 38 , Kupfer 37 , Biel 81 ,

Zink 36 , Zinn 6, Baumwolle 7, Wolle 20 , Wel¬

zen 33 , Roggen 110 , Kautschuk 56 Prozent .

Wenn auch 1936 zum Teil noch Abschlüsae

zu alten Preisen abgewickelt worden sein

dürften , steht doch fest , daß mehr Fertig¬

waren gegen weniger Rohstoffe eingetauscht

werden mußten und daß die Menge der ein¬

geführten Rohstoffe stärker zurückgegangen

ist ais der dafür gezahlte Preis . Es scheint

« in Geheimnis zu sein , wie bei einer so knap¬

pen Robstoffdecke die Zahl der Beschäftigten

einigermaßen gehalten und die Produktion

sogar erhöht werden konnte , bis vor kurzem

noch ohne einschneidende Störungen . Das war

nur möglich , weil streng nach dem Grundsatz ;

Kanonen stnd wichtiger als Butter verfahren

und bei der Einfuhr eine bestimmte Rang¬

ordnung innegehalten wird , wobei die für die

Fabrikation von Kanonen unentbehrlichen
Erze an der Spitze und die. für die Fettver¬

sorgung unentbehrlichen Futtermittel zuletzt
rangleren . Es ist dabei zu beachten , daß um
der Deviseneraparnia willen statt des Metalls
Metall Otze eingeführt und im Inland ver¬
hüttet werden . Die Rangordnung der Ein¬
fuhr ist aus der folgenden Aufstellung er¬
sichtlich .

Die EinTahr
Es wurde In der Zelt von Januar Us No¬

vember Importiert in 1000 Tonnen :

für die Bewaffnnng ;

1932 1933 1934 1935 19S6

Kau tsobnk

43 52 58 60 66

Kupfererz
213 219 278 357 443

Zinkerz

54 72 IIS 103 HO

Elsenerz

3220 4210 7540 12840 12115

Blei
47 43 48 48 66

BohOl

263 455 508
Bauxit ( Rohstoff zur Aluminiumerzeugung )

297 434 867
1982 19SS 1934 1935 1936

für die Bekleidung
Baumwolle

346 891 SSO S15 257
Rohwolle

1X4 127 117 100 84
Flachs

15 18 80 22 xe

für die Ernährung
Welzen und Boggen

700 880 9s

Gerste

552 158 58

OeTf rflehte und Oelsaaten
2080 1218 1572 1490

Oelkucben

123 298 50

Die Vorrufe
Da an der notwendigen Einfuhr gespart

und iura Teil auch bei der Anfrüstongseinfuhr
mehr verbraucht wird , als beschafft werden

kann , wird von den Vorräten gezehrt .

Erst Danzlg , dann ObersddeslenS
PropagandaTorbereifungen für die Grenzrevision ?

Ans Oppeln wird uns geschrieben : In

den letzten Wochen sind weit Uber die Kreise

der Naziorganisatlonen hinaus Gerüchte

zu verzeichnen , die von einer baldigen
Grenzrevision gegenüber Polen

zu berichten wissen . Die Quelle sollen Reichs¬

wehrkreise in Oppeln sein , wo anläßlich der

Weihnachtsbeurlaubungen an die Wehr¬

pflichtigen In der Instruktionsstunde des

öfteren Danzig berührt und dabei gesagt
wurde , daß zunächst die Rückgliederung ans

Reich in Frage komme , bevor die ober -

schleslsche Frage aufgerollt werde . Dieses

Gerücht ist dann von den Urlaubern im

Grenzgebiet eifrig kolportiert worden , bis es

über die Geschäftskreise , die Angestellten
und Beamten bis in die Arbeiterschaft Ein¬

gang gefunden hat . Die Wiedergewinnung
Polnisch - Oberschlesiens ist Jetzt Diskussions¬

gegenstand nicht nur Im Bund deut¬

scher Osten und dem Kolonial -

bund , sondern weit In den Kreisen der SA

und der Hitlerjugend . Aus Geschäfts¬

krelsen in Oppeln wird uns bestätigt , daß

Reichswehrofflzlere bei Gelegenheit offen die

Frage aufwerfen , daß zunächst Danzig er¬

ledigt werden müsse und dann Oberschlesien

auf der Tagesordnung stehe , mit dessen

Rückkehr man als selbstverständlich rechnet

und . so wird gesagt , das wird keine Jahre

mehr dauern , sondern eine Angelegenheit der

nächsten Monate sein .

Dieses Gerücht wird zwar in Arbeiter¬

kreisen als ein Ablenkungsmanöver gegen¬
über den bestehenden Schwierigkeiten bei

der Nahrungsmittelversorgung betrachtet ,

aber in Geschäfts - und Beamtenkrelsen wird

es als ziemlich ernst aufgefaßt . Aus

unterrichteten Kreisen der Industrie

gut¬
wird

uns bestätigt , daß in den Vorträgen des

Kolonialbundes nicht nur die Frage der Ko -

i lonien , sondern besonders ausführlich die

Wiederkehr aller früheren deut¬

schen Gebiete zum Reich als erste

Voraussetzung der Erlangung von Kolonien

betrachtet wird . Schon bei der Auflösung

der Lande sschutzorganisaUonen im Industrie¬

gebiet und deren Umwandlung In den Grenz¬

schutz hat die Frage der Rückgewinnung
Polnisch - Oberschlesiens einen eifrigen Dis¬

kussionsstoff geboten , da Ja bekanntlich der

Grenzschutz die erste Formation gegen die

Polen war , und bei den Jetzigen Uebungen
dieser Grenzscbutzorganisatlon wird die

Frage Oberschlesien immer und immer wie¬

der hervorgehoben , daß alles , was deutsch

war , wieder deutsch werden müsse . Man muß

hierbei besonders hervorheben , daß die

Uebungen des Grenzschutzes von aktiven

Reichswehroffizieren geleitet werden und

daß tatsächlich die Quelle dieser neuesten

Grenzrevislonapropaganda Reichswehrkreise

sind .

Diese propagandistischen Gerüchte wer¬

den naturgemäß auch Uber die Grenze nach

Polnlsch - Oberschleslen kolportiert und finden

hier günstige Aufnahme , was Ja mehr auf

die überaus schwierigen Wirtschaftsverhält¬

nisse zurückzuführen ist Unsere Nachfor¬

schungen in Deutscb - Oberschleslen haben er¬

geben , daß in der Grenzrevislonsagltation die

Ortsgruppe Beuthen des Bundes

deutscher Osten an der Spitze steht

und von ihr die Vorträge im ganzen Indu¬

striegebiet über Polen organisiert werden .

Hingegen wird die Grenzrevislonsagltation

im übrigen Oberschlesien vom Kolonial -

b u n d geleitet , der wiederum über die

Lehrerschaft diese » Gerüchte « selbst

unter die Schulkinder zu den Entern über¬

trägt . Uns ist ein Fall aus Miechowltz

» Mechtal « bekannt , wo die Schüler , aus dem

Unterricht kommend , den Entern erklärten ,

bald werden wir ohne Verkehrskarte nach

Kattowltz können , denn Polnlsch - Ober¬

schleslen wird wieder deutsch . In G 1 e i •

wltz ist es die Hitlerjugend , die bei

Unterhaltungen von der Wiederkehr Ost -

Obcrschlesiens an das Reich Agitation

macht . In dieser Hinsicht ist es interessant ,

festzustellen , daß am Grenzübergang In

Scharley bei Beuthen auch deutsche Zoll¬

beamte nach Polen heimkehrenden Gästen

vertraulich zuflüsterten , daß sie Ja nicht

lange mehr von den Polen untersucht wer¬

den , da die Zeit reif ist , daß wir wieder ver¬

einigt werden . Aus all diesen Erscheinun¬

gen , die Ja zunächst Einzelfälle sein mögen .

ersieht man , daß in dieser Grenzrevlaions -

propaganda System herrscht .

Diese Gerüchtemacherei bezüglich der

Grenzrevision steht gewiß mit der Entwick¬

lung der Danziger Verhältnisse in engstem

Zusammenhang , und es mag Ja sein , daß sie

zunächst nur ein Ablenkungsmanöver für

dl ' herrschende Not In relchsdeutschen

Grenzgebieten ist , nichtsdestoweniger kann

angenommen werden , daß diese Agitation

gegen Polen bald größeren Umfang anneh¬

men wird , wenn der Kurs nach . der neuen

polnisch - französischen Freundschaft sich in

Polen schärfer gegen Deutschland einstellt .

Die reichsdeutsche Grenzpresse jedenfalls

notiert auffallend alle Vorgänge im polni¬

schen Grenzgebiet und versucht die Entwick¬

lung der Verhältnisse so darzustellen , als

wenn dieses Gebiet durch die Notlage für die

Bolschewlsierung reif wäre . Der seinerzeit

angeschlagene freundschaftliche Ton gegen¬
über Warschau ist längst verschwunden und

hat mit einer offenen Hetze weit mehr Aehn -

lichkelt . Es sei in diesem Zusammenhang

nur daran erinnert , daß die im NSDAB -

Gehelmbundprozeß Verurteilten nahe Be¬

ziehungen zum Bunde deutscher Osten unter¬

halten haben , der Jetzt Träger der Revisions¬

propaganda gegen Polen ist .

Es betrugen die Vorräte von :

1932 1933 1934 1935 1936

Roggen
in Millionen Tonnen

5. 2 5. 6 4A

Welzen

in Millionen Tonnen

8. 1 8. 9 3. 1

Boggenmehl
in Mühlen und Lagerhäusern In 1000 Tonnen

101 77 57

Weizenmehl

in Mühleu und Lagerhäusern in 1000 Tonnen

ISO 145 92

Baumwolle

in Bremen , in 1000 Ballen

370 624 463 215 195

Wolle

Kammzug bei den Lohnkämmereien i. 1000 To .

SJt 8. 2 L7

gewaschene Wolle bei den Lohnwäscheredon

in 1000 Tonnen

2 34 LS

Das Dritte Reich hatte das Glück , edne

Masse unverkäuflicher Warenlager als Erbe

zu Ubernehmen und von ihm zehren zu kön¬

nen . Aber auch der größte Reichtum schwin¬

det , wenn man ihn nicht vermehrt . Daher
steht das Dritte Reich jetzt vor der Wahl , ob
es auf kriegerische Abenteuer oder auf Roh -
stoffkredite verzichten will . Eis ist allerdings
sehr weitgehend möglich , die Aufrüstung « -
einfuhr auf Kosten der Ernährung zu erhöhen ,
wie die Zahlen beweisen , und die Bntbehrungs -
reserven dee deutschen Volkes sind noch

nicht erschöpft , aber , wenn ade «Ich auch

langsamer erschöpfen als die Rohstoffreser¬

ven , unerschöpflich sind sie darum doch nicht .

O. A. F .

Die Sendbolen aus einer

▼erlorenen Sdiladil

Die dentoctaen Kardinäle beim sterbens¬

kranken Papst .

Es dürfte ein Vorgang ohne Beispiel in

dar deutschen Klrcbengeechlchte gewesen

«ein , dem auch nichts Adäquate « au « der Zeit

de * Bismarck sehen Kulturkämpfe « der sieb¬

ziger Jahre gegenübersteht : daß alle Kar¬

dinäle und Erzbiscböfe der katholischen

Kirche In Deutschland , Bertram au « Breslau ,
Schulte aus Köln , Faulhaber aus München ,
und der Graf Galen , «ich zusammen in Rom
bei dem obersten Leiter der Kirchengeschicke ,
dem Papst selbst und seinem Kardinalstaats¬
sekretär eingefunden haben . AI « Sendboten
einer verlorenen Schlacht kamen die Herren
auf den vatikanischen Hügel — deshalb ver¬

loren , weil sie der Oberbefehlshaber selbst ,
von Papen listig beraten , in den Hinterhalt

der nationalsozialistischen Mentalität lockte

und mit Hierarchie und weltliche Macht den

Großen der Kirche oft wichtiger dünkt , als

Monstranz und Weihwasserkessel . Sie dach¬

ten , die »laszive « Demokratie mit ihrer Ent¬

scheidung — und nicht nur der deutschen

Entscheidung ! — aufs Haupt zu schlagen . Da

war Oesterrelcü , da war Polen , da war Jetzt
vor allem Spanien . Statt dessen droht der

Kirche die Verwicklung in den Absturz der

Gewaltherrschaften von ihrer Höhe . Und das

in Deutschland noch zusammen mit dem Ver¬

lust stärkster religiöser Vermögenswerte im

Volkaganzen , gerade infolge der breiten katho¬
lischen Masse , den hellgesicbtigeren unteren

Klerikern , vor allem den Gescheitesten im

katholischen Lebensraum , den Jesuiten immer

unverständlicher werdenden » Brückenbau « -
Politik ! Wenn sogar katholische Stimmen ,
wie die der ernsthaften Pariser Korrespondenz

» Kulturkampf « dieser Tage für mildern¬

de Umstände für die deutschen Bischöfe plä¬
dierte , weil sie Ja nicht anders , wie das Gros

der Hitler - Untertanen auch , in der totalen

Ignoranz über den wirklichen Befund der
Welt lebten — nun Ja , aber was ist dann noch

von der ehrfurchtgebietenden Autorität der

Unlversalklrohc in den Dingen der großen

Weltbetrachtung und Weltformung für die

Gemeinde geblieben ?

In Rom haben die Bischöfe beschlossen ,
einen neuen Hirtenbrief in Deutschland ver¬

lesen zu lassen , der das Recht der Kirche auf
Grund dee Konkordates noch einmal feierlich

im E* nz einen begründet . » Mutig und ent -
schloeeen « müßten die Gläubigen zur Sache
stehen . . . Da « klingt nicht so , als ob man die

alten Illusionen Uber «He wahre Lage erneuern
wellte .

In der Tat : Dieses Mai ist auch der regste ,
schlaueste oder auch einfältigste » Brücken¬

bauer « gegenüber dieser Hitlerei am Ende

■eines Latein « . Soeben kommt die Nachricht

au « dem Reich , daß die deutsche Rechtspre¬
chung auch den Kirchenaustritt Minderjähri¬

ger , doch wohl nur auf Druck von oben , als

rechtskräftig anerkannt bat und daß min von
diesem ihrem neuen » Recht « die vtenebn -

und fünfzehnjährigen Hitler - Jungens m fast

allen Großstädten massenhaft auch gegen den
Willen ihrer Eltern , Gebrauch machen . Damit

es ganz dokumentarisch und ostentativ wird :

auch der Reichserziehungsminister Rust bat

steh aus der GUUiUgeniiste offizeli streichen

lassen : der sehr mächtige Arbeitsdienst -

Führer Hlerl ist ihm gefolgt . Einer , der als

Ministerialrat Just Ins KlrcbenmtBlsterlum
Kerrls berufen werden sollte , hat schleunigst
seinen schon beim Standesamt vorliegenden !

Austrtttsantrag wieder rückgängig gemacht :
zur Ohrfeige fügen sie also auch noch den

schlechten Witz !

Die Frelwilllgeii
Aus Sachsen wird uns berichtet :

Ein braver Nazi hatte sich freiwillig nach

Spanien gemeldet . Diese Freiwilligen schrei¬

ben offen , daß sie in Spanien sind . So hat

auch dieser seine Sachen zurückgeschickt
und mitgeteilt , daß er bei einer Tankabtei¬

lung Dienst tue und zwischen 200 und 300

Mark pro Monat beziehe . Seinen Angehöri¬

gen schrieb er , daß diese falls er fallen

sollte , sein Geld von der . . . Bank abheben

sollten , da dorthin seine Bezüge gezahlt
würden .

Ein früherer Arbeiterturner befand sich

beim Reichsheer ( Flakabteilung ) zur Ablei¬

stung seiner Dienstpflicht Diesei ist aber

keinesfalls freiwillig nach Spanien gegangen .
Dazu kannte man seine Gesinnung zu gut .
Er wurde abkommandiert ! Seine

Angehörigen erhielten lediglich von ihm ein

Schreiben , daß er zum Manöver mit unbe¬

kanntem Aufenthalt fahren müsse . Erst nach

zirka 7 Wochen kam der erste Brief Uber das

Truppenpostamt Berlin , in welchem Uber ein

Drittel des Briefes unkenntlich gemacht wor¬
den war . Soviel konnten die Angehörigen
sieb aber zusammenreimen , daß er bei einer

Flakabteilung ist .

Eki hat hiernach den Anschein , als ob die
wirklichen Freiwilligen mehr in die vorderste
Front zu Tank - und Artillerieabteilungen
kommen , während die Unfreiwilligen mehr im
Hinterland verwendet werden .

Eine weitere Familie , deren Sohn sich
ebenfalls in Spanien befand , erhielt vom
Kommandeur des deutschen Stammregimen¬
tes lediglich die kurze Mitteilung , daß der
Soldat » im Lazarett plötzlich verschieden «
sei ! Es ist den Angehörigen unmöglich , zu

erfahren . In welchem Lazarett der Tod ein¬

getreten ist , noch was Uberhaupt für eine

Verletzung oder Krankheit vorgelegen hat .
Die Wut der Betroffenen ist unbeschreiblich .

Die nach Spanien Verschickten werden
nicht erst in Spanien in dortige Uniformen

eingekleidet , sondern bereits unterwegs auf
den Schiffen Bin Heeresange höriger , der
• ich eine eigene Uniform bei einem Schnei¬
dermeister bestellen wollte erhielt von die -
sem die Antwort , daß er die Bestellung nicht
annehmen könne , da er auf Wochen hinaus

Aufträge für Uniformen mit einem fremden
Schnitt auszuführen hätte . Es bandele sieb
um Uniformen für Truppen , die » unterwegs
eingekleidet « würden .



Den * bs e sie Wilhelmismas
Der Weg der natlonalsozialistisdien Außenpolitik

Vier Jahre H' tlerherrschaft haben

Europa in Anarchie geworfen . Die demo¬
kratischen Völker stehen vor einer trau¬

rigen Bilanz . Die Republik von Weimar
hatte auf Machtpolitik verzichtet . Sie

suchte die Einordnung in eine europäische

Rechtsordnung , deren Grundlage das ver¬
ständnisvolle Nebeneinander demokrati¬
scher Völker sein sollte . Die Sicherung
und der Ausbau der Demokratie in

Deutschland hätte zur Sicherung einer

Einheit Europas auf dem Boden des de¬

mokratischen Rechts führen können . Die

internationalen Beziehungen entwickelten
sich auf dieses Ziel hin . Um die Völker¬

bundsidee und den Völkerbund gruppierte
sich e ' n System von Verträgen , die den
Frieden und das internationale Recht
sichern sollten . Heute ist nicht nur die

demokratische Verfassung in Deutschland

zerstört , sondern auch das europäische

Vertragsrecht . Die europäische Lage von
heute ist vergleichbar mit der Lage zwi¬

schen 1911 und 1914 . Das ist die Schuld

des deutschen Nationalismus und Milita¬

rismus , der Deutschland wieder be¬

herrscht .

Das Dritte Reich ist entstanden aus
einem Bündnis zwischen dem deutschen

Militarismus , den d e Republik nicht aus¬

gerottet hat , der sozialen Reaktion und

der haßerfüllten Unwissenheit unterer

Volksmassen . Die nationalsozialistischen

Revanchepolitiker haben sich der nat ' onal -

sozialistischen Partei bedient , um sich der

Staatsleitung zu bemächtigen . Ihr Geist

beherrscht heute diese Partei wie die

deutsche Politik . Es ist der potenzierte
Ge st des Wilhelmismus , es ist die all¬

deutsche Idee in Reinkultur . In Deutsch¬

land hat sich eine Restauration des Mi¬

litarismus vollzogen und dieser Müitaris -

mus sucht Revanche für die Niederlage im

Weltkrieg . Er strebt nach der Vorherr¬

schaft in Europa , er hat alle Zielsetzungen
wieder aufgenommen , die der deutsche

Militarismus der Vorkriegszeit verfolgt
hat . Er steht an Ueberheblichkeit hinter

dem wilhelminischen Militarismus nicht

zurück . Er folgt der Regel Hitlers ;
» Duldet niemals das Entstehen zweier

Kontinentalmächte in Europa . Seht in jegli¬
chem Versuch , an den deutschen Grenzen eine

zweite Militärmacht zu organisieren , und sei

ee auch nur in der Form der Bildung eines

zur Militärmacht fähigen Staates , einen An¬

griff gegen Deutschland , und erblickt darin

nicht nur das Recht , sondern die Pflicht , mit

allen Mitteln bis zur Anwendung von Waffen¬

gewalt die Entstehung eines solchen Staates

zu verhindern , bezw . einen solchen , wenn er

schon entstanden , wieder zu zerschlagen .
( » Mein Kampf « . S. 754 )

Ausschaltung des Westens bei der Re¬

gelung der Fragen der Gebiete im Osten
und Südosten , die Deutschland allein be¬

herrschen will , das ist die eine Tendenz .
Die andere ist die Wiederaufnahme der
über die Meere drängenden alldeutschen
Romantik des Ueberseeimperialismus . Die

Neuverteilung der Welt unter der Devise
» Deutschland in der Welt voran ! « ist das
Ziel der Hitlerpolitik .

Die Grundtendenz dieser Poütik ist be¬
reits in der Republik von den Kräften

vorgebildet worden , die sich am Ende

gegen die Republik verschworen haben .
Diese Tatsache hat es ihnen erleichtert ,
nahezu zwei Jahre hindurch zu verhüllen ,
daß eine prinzipielle Umkehr der Politik
Deutschlands erfolgt war . Das Schlagwort
» Gleichberechtigung « hat lange Zeit die

Vorbereitungen auf den Revanchekrieg
decken müssen . Mit dem Fortschreiten der

deutschen Aufrüstung aber ist Stück für

Stück der wahre Charakter dieser Politik

hervorgetreten .
Die Gegenwirkung der Westmächte

gegen die militärische Aufrüstung bestand

darin , daß sie Hitlerdeutschland in ein

festes Vertragssystem einzubeziehen such¬

ten , das automatisch jeden Angreifer eine

überlegene Macht gegenüberstellt . Das ist

der Begriff der kollektiven Sicher¬

heit . Er sollte konkret verwirklicht

werden durch Abschluß eines Ostpaktes

nach dem Muster des Locarnopaktes .

Hitlerdeutschland aber verfolgte im Ge¬

genteil die Tendenz , sich jeder vertrag¬

lichen Bindung zu entziehen , die einer

deutschen Expansionspolitik in den Weg

treten könnte . Es hat den ersten Schritt

dazu getan , als es im Oktober 1933 den

Völkerbund verließ . Wohl hat es danach

den zehnjährigen Vertrag mit Polen ge¬

schlossen , aber heute ist vollkommen klar ,

daß dieser Vertrag nur der Sicherung der

geheimen Aufrüstung diente , ohne daß

das System auf Revanchepläne im Osten

innerlich vera chtete . Bis auf den heutigen

Tag ist die Frage der vertragsmäßigen

Bindung Hitlerdeutschlands der Gegen¬
stand des diplomatischen Ringens ge¬
wesen . Um dieses Zieles willen , das die

deutsche Aufrüstung paralysieren sollte

und mußte , haben die Westmächte niemals

die deutsche Aufrüstung selber zum Ge¬

genstand eines Konfliktes gemacht ,
Die Etappen dieses R ' ngens sind die

folgenden : Im Oktober 1933 trat Deutsch¬

land aus dem Völkerbund aus . Im Früh¬

jahr 1934 legte Frankreich in London den

Plan eines Ostpaktes vor , den Deutsch¬

land im September ablehnte . Im Februar

1935 wurde in London zwischen Frank¬

reich und England ein Abkommen ge¬
schlossen , das auf einen Ostpakt und

einen Luftpakt im Westen abzielte . Im

März lehnte Hitler den Ostpakt ab . Im

Mai — nach der Erklärung der allgemei¬
nen Wehrpflicht in Deutschland — stellte

Hitler diesen Vertragsprojekten seine 13

Punkte entgegen , die praktisch Deutsch¬
land die volle Souveränität des Macht¬

staates geben und ihm die Objekte seines

Angriffes einzeln ausliefern sollten ,
Frankreich aber schloß einen Beistands¬

vertrag mit Sowjetrußland und ebenso

die Tschechoslowakei Im September 1935

wurden die englischen Versuche , Verhand¬

lungen über den Ostpakt wieder zu er¬

öffnen , in geradezu beleidigender Form ab¬

gewiesen . An diesem Zeitpunkt war der

politische Plan , Deutschland in vertrag¬
liche , den Frieden sichernde Bindun¬

gen im Osten einzubeziehen , endgültig

gescheiter . Aber nun ging Hitler zur Zer¬

störung des V e r t r a g s r e c h t s

im Westen über . Schon im Mai 1935

begann er davon zu reden , daß Frank¬

reich vom Locarnopakt abgewichen sei .

Im Dezember 1935 erklärte er , Sowjet¬
rußland zerstöre das europäische Gleich¬

gewicht . Am 7. März 1936 zerriß er den

Locarnovertrag . Der englische Frage¬

bogen , der die Voraussetzungen eines

neuen Vertrags klären sollte , ist niemals

beantwortet worden . Keinerlei Vertrag ist

an , die Stelle des Locarnovertrages ge¬
treten . Alle Konferenzpläne über eine

Verständigung im Westen sind an dem

WUlen des deutschen Militarismus ge¬
scheitert , sich durch keinerlei Verträge
binden zu lassen .

Dies diplomatische Ringen führte zu

einer Selbtsednkreisung Deutschlands , zu

einer immer stärker werdenden Selbst¬

belastung der deutschen Politik mit der

Schuld an der Friedensstörung . Die Lage
wurde verschoben und für die deutsche

Politik erleichtert durch den a b e s s i n i -

sehen Krieg . Wenn man in der kurz¬

sichtigen und zögernden Haltung der de¬

mokratischen Mächte dem Hitlerfaschls -

mus gegenüber einen Sündenfall erblickt ,

so darf man nicht vergessen , daß dies

nicht der erste war . Die Ereignisse von

1935 und 1936 haben gezeigt , wie ver¬

hängnisvoll sich die Politik der Begünsti¬
gung ausgewirkt hat , die England gegen¬
über Mussolini in früheren Jahren ge¬
trieben hat . Der verhängnisvolle Beschluß

von Stresa im AprU 1935 , der Italien die

Ordnung der österreichischen Angelegen¬
heit selbständig übertrug , hat diesen Feh¬

ler verstärkt . Denn als Mussolini er¬

kannte , daß die Westmächte den italieni¬

schen Imperialismus als notwendiges Ge¬

gengewicht gegen den deutschen ansahen ,

nahm er sich den Kaufpreis , den er selbst

bestimmte . Durch den abesslnischen Krieg
aber zerschlug er eben das Rechts - und

Vertragssystem , mit dem die Westmächte

den deutschen Militarismus fesseln woll¬

ten . Er kam den deutschen Tendenzen zur

Zerstörung des internationalen Rechts

kraftvoll zu Hilfe . Heute haben der deut¬

sche und der italienische Imperialismus
über den Völkerbund und das Recht ge¬
siegt . Sie haben Europa in eine Lage

zurückgeworfen , die vor zehn Jahren ent¬

gültig überwunden schien . Sie haben es

erreicht , daß in Europa nicht mehr die
Idee des Rechts und der Verständigung
auf demokratischer Grundlage den Gang
der Politik bestimmen , sondern die Prin -

zapien des nationalen Egoismus .
Zweifellos war der abessinische Krieg

für die deutsche Politik eine Befreiung
von immer stärker werdendem diplomati¬
schem Druck . Er gab ihr so viel Be¬

wegungsfreiheit , daß sie im Jahre 1936 die

Machtlage beträchtlich zu ihrem Gunsten

verschieben konnte — und nun wurde

sie agressiv in den überheblichen und

provokatorischen Formen , die die wilhel¬

minische Außenpolitik der Vorkriegszeit

ausgezeichnet haben . Jetzt zielte sie offen

darauf ab , den französisch - russischen Bei¬

standspakt zu sprengen , und freie Hand

im Osten zu erhalten , Sowjetrußland aus

der europäischen Pol ' tik hinauszudrängen .
Sie spekulierte auf die Neigung der eng¬
lischen Politik , sich an den Fragen des

Status quo im Osten zu desinteressieren ,

sie benutzte die Schwäche Englands und

Frankreichs nach der Zerreißung des

Locarnovertrages , um auf die Bundes¬

genossen Frankre ' chs zu drücken . Sie

stieß nach dem Südosten vor . Sie hatte

ihre Hand im Spiele beim griechischen
Staatsstreich , bei den Tendenzen in Bul¬

garien und Rumänien , die dem Faschis¬

mus freundlich gegenüberstehen , sie ar¬

beitete an der wirtschaftlichen Durch¬

dringung des Südostens , um der wirt -

schaftüchen Durchdringung die politische

Beherrschung folgen zu lassen . Sie er¬

reichte von Italien einen Vertrag über

Oesterreich , der das Land als gemeinsame

Interessensphäre beider anerkannte , sie

bildete mit Italien die » Achse Berlin -

Rom « , sie bereitete geme nsam mit Italien -

die Revolte der spanischen Generale vor ,

und führt heute gemeinsam mit Italien

Krieg in Spanien . Sie hat die Marokko¬

politik Wilhelms H. wieder aufgenommen
und übertrifft sie noch . Sie fordert Kolo¬

nien mit der offen ausgesprochenen Dro¬

hung , daß davon der Frieden Europas ab¬

hänge . S! e arbeitet gemeinsam mit Italien

an der Verschiebung der Machtverhält¬

nisse im Mittelmeer . Sie hat mit Japan

einen Pakt geschlossen , der nahezu einer

Kriegserklärung an die Sowjetunion

gleichkommt , Sie hat die Militärdienstzeit

in Deutschland um zwei Jahre verlängert ,

sie setzt die Rüstungen im unverminder¬

ten Tempo fort , sie setzt die letzte Kraft

des Volkes und die letzten Reserven der

Volkswirtschaft für eine hasardierende

Machtpolitik ein . Sie hat alles getan , um

den A n g r i f f s c h a r a k t e r der

deutschen Rüstung , um die An¬

griffstendenzen der deutschen Außen¬

politik zu demonstrieren .

In diesem Stadium haben die Ge¬

genwirkungen eine andere Form an¬

genommen . Auf die deutsche Kriegs¬

rüstung antwortet die Aufrüstung

der übrigen Mächte . Namentlich

England hat zur Zeit des abessinischen

Krieges erkannt , daß gegenüber dem An¬

griffspotential eines faschistischen Staates

das latente Kriegspotential eines Welt¬

reiches keine hinreichende Grundlage der

Politik bildet , und daß es in gegenwärtige ,

einsatzbereite , militärische Kraft verwan¬

delt werden muß . Seitdem arbeiten Eng¬

land , Frankreich und Sowjetrußland

daran , der konzentrierten Militärmacht

Deutschlands und Italiens gleichwertige
oder überlegene Rüstungen gegenüberzu¬

stellen .
'

Ein rasender Rüstungswettlauf
ist im Gange , bei dem Deutschland sicher¬

lich den kürzeren Atem hat . Die unver¬

kennbare Gefahr eines Durchbruchs des

deutschen Militarismus zur europäischen

Vorherrschaft , die im Jahre 1936 sientbar

wurde , hat zu einer neuen und engen

französisch - englischen Zusammenarbeit

geführt . Es ist ganz zweifellos , daß die

Gegenkräfte gegen die Pläne des deut¬

schen Militarismus die moralische und

polltische Rückendeckung aller demokrati¬

schen Kräfte heben , vor allem die mora¬

lische Rückendeckung durch die Vereinig¬

ten Staaten von Amerika .

Die deutsche PolitUt hat erkennen müs¬

sen , daß jedes neue rüstungsmäßige Auf¬

trumpfen , jeder neue provokatorische Akt

den Willen zum Widerstand weckt . Sie

kann kleinere Länder einschüchtern , aber

bei den Großmächten stößt die Methode

des Terrors in der Außenpolitik auf eine

Grenze . Die deutsche Politik hat erreicht ,
daß ein labiler Gleichgewichtszustand in

Europa eingetreten ist , bei d�m schon

kleinere Schwankungen lebensgefährlich
werden , das heißt zum Kriege führen kön¬

nen . Aber sie wird das Ziel der Vorherr¬

schaft n : cht erreichen ohne Krieg . Sie

bleibt im Vorbereitungsstadium macht¬

politischer Entscheidungen stecken , — und

nur um den Preis einer Verzweiflungstat
könnte sie aus der Sackgasse mtrinnen ,

in die sie geraten ist . S: e kann durch

provokatorische und aggressive Akte sich

Prestigegewinne verschaffen , die sie für

die Aufrechterhaltung der nationalisti - "

sehen Stimmung in Deutschland dringend
braucht — aber je stärker der Wille der

demokratischen Mächte wird , nicht alles

hinzunehmen , um so schwächer wird auch

diese Chance . Dann treibt die deutsche

Politik ein System der Aushilfen und der

Experimente von Fall zu Fall , der Aben¬

teuer im Stile Wilhelms IL ' Niemals wird

das Hitlersystem freiwillig in die Bahn

einer friedlichen Politik einlenken — weil

der wahre Frieden die Sinnlosigkeit des

Rüstungswahnes und des aggressiven , spe¬
zifisch deutschen Nationalismus enthüllen

würde . Diese Lage — Rüstungswettlauf

überall , provokatorische Vorstöße , faschi¬

stische Verschwörungen , Zerstörung des

Rechts und der internationalen Moral , —

bedeutet mit einem Worte bezeichnet

Kriegsgefahr .

Das ist der Erfolg von vier Jahren

Außenpolitik des braunen Systems , daß

heute Europa sich angesichts einer

Kriegsgefahr befindet , die für kein Volk

so tödliche Gefahren in sich birgt wie für

das deutsche . Ein zwe ter Weltkrieg —

und kein Mensch in der ganzen Welt

würde heute zweifeln , daß die Kriegs¬
schuld auf den Schultern der deutschen

Rr Jr - ung Uegt — würde einen Sturm des

Hasses gegen das deutsche Volk entfes¬

seln , der vernichtende Folgen haben

müßte . Heute befindet sich das deutsche

Volk in einer Lage , die unendlich gefahr¬

voller , unendlich auswegloser ist als im

Januar 1933 — und die wachsende

Kriegsfurcht in Deutschland zeigt , daß

trotz aller Propaganda des Systems das

Volk sich dieser Tatsache bewußt wird .

Trotz aller Mahnungen der de¬

mokratischen Parteien , die das verhäng¬
nisvolle Ergebnis einer Politik im Geiste

des revanchelüsternen Nationalismus

voraussagten , hat ein Teil des deutschen

Volkes vor vier Jahren sich dem Nationa¬

lismus und Miiltarismus in die Arme ge¬
worfen . Die verhängnisvollen Folgen sind
nicht blitzartig eingetreten . Das System
hat mehrfach Gelegenheit gehabt , sich

dem Volke in der Pose des Sieges zu

zeigen — auf Grund der Friedensliebe der

anderen . Aber heute , nach vier Jahren

kann keiner mehr zweifeln , daß seine an¬

geblichen Erfolge nur Erfolge der Zer¬

störung sind , die noch gewaltigere Zer¬

störung vorbereiten .

Max Klinge r .

Deutsche

Kurzberichte
Im vierten Vierteljahr 1936 ist im Ver¬

gleich zur selben Zelt des vorhergehenden
Jahres der Trinkbranntweinabsatz

in Deutschland um 22 Prozent gestiegen . Von

1934 zu 1935 war bereits eine Verbrauchs¬

zunahme um 11 Prozent festzustellen .

«

Auch am Ende des vierten Hltlerjahres

hat die nationalsozialistische

Presse noch immer die Unterstützung der

öffentlichen Behörden notwendig . Der Reichs¬

minister des Innern hat jetzt angeordnet , daß

alle gemeindlichen und staatlichen Kranken¬

häuser und Heilanstalten den » Völkischen

Beobachter « und den »Illustrierten Beobach¬

ter « für die Verwaltung und für die Kranken

in ausreichender Zahl zur Verfügung zu stel¬

len haben .

♦

Vom 1, Januar 1937 ab ist durch das neue

Realsteuer - Einführungsgesetz den Gemeinden
die Herabsetzung der BUrger -
steuer unter 700 Prozent ohne Genehmi¬

gung durch die Aufsichtsbehörde unter¬

sagt , Da bisher nur wenige Gemeinden

eine Bürgersteuer eingeführt hatten , die die

Grenze von 700 Prozent überschritt , sie aber

bei der Mehrzahl erheblich tiefer lag , so

bedeutet die Bestimmung , daß eine Ermäßi¬

gung künftig nicht mehr erfolgen wird . Da¬

gegen wird sie für vierte Gemeinden der An¬

laß sein , die Bürgersteuer auf mindestens

700 Prozent heraufzuschrauben .

*

Die » Ratsherren « von Wolfenbüttel haben

den Vorschlag gemacht , für jede Straße ihrer

Stadt ein oder mehrere Patenschweine

aufzuziehen . Wenn es dann noch Paten¬
hammel und Patenochsen gibt , dann werden

die Ernährungsschwierigkeiten im Dritten

Reich sicherlich behoben werden .
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Der ScIiiiUliaufcn
Maulkorb über Trümmern

L

Morbide Leute sprechen gern laut von

dem , was sie nicht haben . Kein Regime
branzte je so viel von Kultur , wie die

Vertreter der Barbarei . Das begann schon

in der Frühzeit ihrer Demagogenperiode .
Der Führer war bald Künstler , bald Sol¬

dat . Der Soldat gegen Versailles , der

Künstler für eine phänomenale , nie dage¬
wesene völkische Kultur . Wie die sonsti¬

gen Versprechungen der Nazis , so steiger¬
ten sich ihre Kulturphrasen , je näher sie

dem Endspurt von 1932 kamen . Auch

diese Verheißungen klangen so kurz¬

fristig wie alle anderen : Sowie wir an
die Macht kommen , ersteht in Deutsch¬
land hellenische Schönheit , Alle Musen

hören auf mein Kommando ! Braune
Studienräte delirierten

(
in Versammlung

und Presse : Hitler berührt Germania mit
dem Zauberstabe und weg ist die Hopps -
Operette , der Schlager verröchelt , groß
erhebt sich das Volkslied , edelstes klassi¬
sches Theater großer Meister erblüht ,
edelster Wettbewerb auf allen Gebieten , ein

ganzes Volk von neuer Kunst empor¬
gewirbelt in deutschgläubiger Freude oder

Erschütterung , Volk und Kunst vereint in

neuer Volksgemeinschaft , die Hochschulen

erhabenste Pflegestätten großer , welt¬

erobernder Wissenschaft — hach , es wird

eine Lust zu leben !

Und heute ? Warten , warten , warten . . .
Auf einem Trümmerhaufen . Der Oeldruck

des besoffenen Studienrats ist dahin .

Selbst völkische Blätter jammern
über beklemmend wachsende U n -

geistigkeit . Nach vier Jahren totaler

Macht und sechzehn Jahren » Kampf¬

bewegung « . In ihren Reden fegten die

Oberbonzen des Regimes die letzten fünf¬

zig Jahre mit einer Handbewegung bei¬
seite : was kulturell vor uns geleistet
wurde , war Unsinn , Mumpitz , Dreck , wir

dagegen werden . . . wir wollen . . , wir

planen . . . Aber sie versprachen ja viel

kurzfristiger — was also haben sie ge¬
leistet ? Mißt man den Bankrott an den

beschimpften fünfzig Jahren , so bleibt
dem wilhelminischen Deutschland manches
abzubitten .

Gewiß , der Halbabsolutismus
von damals lastete über dem geistigen Le¬
ben wie eine mit Stickluft gefüllte Wolke .
D. e Hochschulen normten den preußischen
Assessor , der Korpsstudent besetzte die

Pfründen , die Kunst stagnierte . Schon der
Naturalismus wurde von oben her ver¬
femt , weil er revolutionären Ludergeruchs
verdächtig schien . Ein Wedekind war der
Schrecken des offiziellen Philisteriums
Aber wie breit , welch schöpferischer

Möglichkeiten voll erschien die geistige
Bewegungsfreiheit , gemessen am geist¬
feindlichen Prokrustesbett des Dritten

Reiches ! Von der sozialdemokratischen

Presse abgesehen , gab es eine unabhän¬

gige bürgerüche , in der Köpfe walteten ,

die auf ihre Selbständigkeit , Unkäuflich -
keit und unabhängige Meinung hielten .
Es gab eine scharfe Kritik , es blieb
Raum für eine wahrheitswillige Wissen¬
schaft , für revolutionären Sturm und
Drang . Es gab die Haeckel und Bölsche ,
63 gab einen Lujo Brentano
und unmerhin Historiker wie Karl
Lamprecht und Theodor M o m m -
s e n. Die Kunst brachte Gipfelleistungen
hervor . Unterm Halbabsolutismus wuch¬
sen Liebermann und Käthe Koll¬
witz , Komponisten wie Johannes
B r a h m s und Max Reger , Lyriker wie
D e b m e 1 und L i I i e n c r o n. Um den
Simplizissimus gruppierten sich Kari¬
katuristen europäischen Maßes . Es gab
du « » jüngste Deutschland « um Schlaf ,
Arno Holz , Hermann Conrad i .
Und wenn auch Hauptmanns » Weber «

Anfangs von oben boykottiert wurden , so
fanden sich dafür die Bretter der jungen
freien Volksbühne . Heute würden drüben

die meisten dieser Köpfe mit ihren ge¬
nialen Leistungen von damals dem Todes -

urteil der Reichskulturkammer verfallen .

H.

Wahre Förderung und freien Raum

erlangten die Dränger des wilhelminischen

Deutschlands durch die Weimarer

Demokratie . Wer Neues , Starkes zu

sagen hatte , fand hier den fruchtbaren

Voran ging in Sturmschritt eine neue

Architektur , eine Ueberwindung alter

Baustilgemengsel , die Ausbreitimg des

Flachbaustils , die Bauhausbewegung
eines Walter G r o p i u s. Die Fenster der

Universitäten wurden aufgerissen ,
frischere Luft zog herein , nicht genug für

die Novemberumwälzung , aber die freie

Forschung konnte atmen . Was auf künst¬

lerischem Gebiete empordrängte , errang
sehr rasch europäische Geltung .
Käthe Kollwitz , Franz Marc , Feininger ,

I Kokoschka , Pechstein — heute drüben

I
verboten oder mißachtet — hingen auf

, internationalen Ausstellungen aller Län -

, der . Es gab ein Ringen um neuen großen
Ausdruck . Auf den Bühnen sah man Ge -

sellschaftskrit ker wie Wedekind , Strind -

berg , Georg Kaiser , Stemheim , Schnitzler

usw . Die Dichtung suchte den Menschen
1

zum Menschen zu formen , nicht zum

Untertan und marschierenden Herden -

v i e h. Alle großen , gewagten Experi¬
mente , alles nach Größerem Drängende
fand sein Publikum . Es gab keine Ab¬

sperrung von den gewaltigen , befruchten¬
den Leistungen des Auslands . Ein Tairoff
konnte sich ebenso zeigen wie ein Piran -
dello .

Dieser freie Kampf der Geister um

Neues , Größeres kennzeichnete das Kul¬
turleben der Demokratie . Es war ein

ewiges Ringen um die Seele des

Menschen , immer wurde an seine Ver¬

antwortlichkeit appelliert , immer hatte er
die Möglichkeit , sich an Beispiel und

Gegenbeispiel zu orientieren , zu schulen ,
an geistigen Kämpfen zu wachsen . Das

gehörte zum tieferen Sinn dieses freien
Wettbewerbs . Politisch gesehen wäre

sozialistisch - demokratische Beeinflussung
durch den Staat zweckmäßiger gewesen ,
doch das war eine Machtfrage .

Dieses schöpferische Ringen , dieser

Kampf um Klärung , diese Geburtswehen
einer neuen Zeit wurden durch eine

reaktionäre , bezahlte Bandenbewegung
gestört , vergiftet , gelähmt und nach der

Machtergreifung erstickt .

HL

Wie der ganze Hakenkreuzrummel , so
stehen Ideologie und Phraseologie des
Dritten Reiches mit Wahrheit und Wirk¬
lichkeit in unlösbarem Widerspruch . Wo
immer die Wahrheit sprechen kann , un¬

terliegt die braune Lehre . Deshalb mußte
vom Dritten Reich der Geist geknebelt ,
das geistige Leben in die Zwangsjacke des

Zwangsstaates gepreßt werden . Am Ein¬

gange des Dritten Reiches loderten darum
nicht nur der Reichstag , sondern auch die

Scheiterhaufen , auf denen der Geist ver¬
brannt wurde . Darunter Werke von Welt¬

geltung . Das Gesetz , nachdem sie ange¬
treten , trieb die Bandenführer auf dem

gleichen Wege weiter . Der Geist geriet
völlig unter den Absatz des totalen Feld¬
webels . » Die Wissenschaft hat dem Staat
zu dienen . . . « Der Staat ist die braune

Bonzerie , ergo . . .

Von den Hochschulen verschwand ein
genialer Kopf nach dem anderen . Ge¬
lehrte von Weltruf wurden mit dem

Arierparagraphen verjagt , fanden dagegen
begeisterte Aufnahme in anderen Ländern .
Die freie Forschung darf nicht mehr ans
Licht , die Vernunft wurde verpönt — Ge¬

fühl , Instinkt und » Intuition « auf den
Thron gesetzt . Nur der Kehlkopfspezialist
Prof . Sauerbruch konnte es sich

leisten , für die Freiheit der Wissenschaft

zu plädieren , ohne zu fliegen . Eine zahl¬

reiche Schicht Studenten , die einmal Hit¬

lers Bewegung zujubelten , wehren sich

gegen die ihnen zugedachte Pseudowissen -

schaft , indem sie bei Professoren hören ,
die als oppositionell gelten . Nazi¬

blätter wüten dauernd gegen die akademi¬

sche Opposition . Die Schule wurde zur

soldatischen Drillanstalt degradiert . Nicht

das Wissen , sondern die abgestempelte

Gesinnung entscheidet . Ein Erlaß be¬

stimmt , daß bei der Auslese erstens das

Körperliche , zweitens die Gesinnung und
erst an dritter Stelle die geistige Be¬

fähigung entscheiden . Leise Anmerkun¬

gen in gleichgeschalteten Blättern , Schil¬
ler Goethe , Kant usw . seien nicht gerade
soldat ' sche Menschen , sondern ausgespro -

Boden des freien Wettbewerbs . ) chene geistige Typen gewesen , verhallen

ungehört oder werden oben als Meckerei

vermerkt

In diesen Tagen wurden die Adolf -

Hitler - Schulen gegründet . Folgerichtig
unterstehen sie keiner fachlich - wissen¬

schaftlichen Leitung , sondern des zustän¬

digen Gauleiter und sind das Sprung¬
brett für jede höhere Karriere . Auslese

nach Gesinnung und Tätigkeit des Be¬

werbers in der Hitlerjugend . Wie das den

Rivalitätskampf und " die charakterliche !

Korrumpierung dieser Jugend verschärft ,
kann sich jeder selber ausmalen .

Wer in aller Welt soll künftig die

akademischen Grade und Examina deut¬

scher Schulen noch ernst nehmen ? Schon

jetzt gelten in alt - akademischen Kreisen

die neugebackenen Doktoren nichts mehr .

Um den ungünstigen Eindruck im Aus¬

lande zu verwischen , ertönt ab und zu ein

Rust - Erlaß , in dem bestimmt wird , es

müsse an den Universitäten wirklich und

wahrhaftig gearbeitet werden . Die

Professoren aber fragen sich , wie und

was gearbe tet werden soll , wenn bei den

Examina die beste Kenntnis der Hitler -

schen Kampfbibel entscheidet .

IV .

Das Gleiche auf dem Gebiete der

Kunst . Auch sie hat dem Staate zu die¬

nen — und so sieht sie auch aus . Trotz

sechzehn Jahren braunen Bewegung und

vier Jahren totaler Macht nicht eine

eigene originelle Leistung , die im Ausland

ein Echo gefunden hätte . Ueberall Rück¬

fall in peinlichste Primitivität und

Dilettantismus . In der Musik herrscht
das Blech vor . Wagner und der Militär¬

marsch . Große Musiker wurden ge¬
schwenkt , Furtwängler fiel in Ungnade ,
Hindemith fristet ein verstecktes Dasein .

Der Arierparagraph räumte mit großen
Namen von früher und heute auf . Freie

Bahn dem gesinnungstüchtigen Streber .

Jüdische Librettisten wurden umgedich¬

tet , um klassische Werke » zu retten « .

Hochkomisch , wie der totale Staate mit

Tradition und Geist ringt . Die jüdischen
Musiker stehen auf dem Index , aber was

macht man mit Künstlern , die durchaus

Mendelssohn oder Gounod für ihr Pro¬

gramm brauchen ? Wie verhält man sich

zur Loreley , dem deutschesten Volkslied

mit dem Heineschen Text ? Und wer kann

B z - ts » Carmen « verbieten , die Oper aller

Opern ? ! Die Welt schüttelt den Kopf und

lacht .

Was der Militärmarsch im neudeut¬
schen Musikleben , das ist das soldatische

Wandgemälde in der Malerei . Auch

hier Rückfall ins Primitivste , schlimmer
noch als auf literarischem Gebiet . Hier
windet sich die Presse in dauernder Ver¬

legenheit . Da die Maler vergeblich nach

der » neuen seelischen Haltung « fahndeten ,
wurden ihnen nationalsoziaüstische Mo¬

tive von der NSDAP auf einer Liste ge¬
liefert . Auf der Akademie lehren

gesinnungstüchtige Durchschnittler . Da¬

gewesenste Figurenmalerei , auf heroisch

und nordisch frisiert , soll dem Volke

» neu sehen « lehren . Einige AbteUungen
der Nationalgalerie und der Museen wur¬
den geschlossen , weU s : e dem Publikum

zeigten , was
"

wirkliche Malerei ist . Rust

bekannte , es gelte gewisse Erscheinungen
einer vergangenen Periode zunächst

einmal den Blicken zu ent¬

rücken , damit wir zu uns sel¬
ber kommen . . . « So schwer wird es
ihnen , zu sich selbst zu kommen . Aus¬

stellungen moderner Gemälde wurden un¬
ter dem Titel » Schreckenskammer « zum
abschreckenden Exempel aufgemacht . Sie

erlebten einen Massenandrang , weil das

Publikum wieder einmal freie Kunst sehen

wollte .

Und was soll man zu der neueren An¬

regung der Reichskulturkammer sagen ,
die da von den Malern fordert , die Mutter

tunlichst immer mit vier Kindern zu

zeigen ? Die Kunst hat dem Militär¬

staat zu dienen . Eine Malerei für Hebam¬

men , Stabsärzte und Hegehöfe .
Diesen Dekretinismus denke man sich

auf Dichtung und Literatur

übertragen ! Blubo , Gesinnungsmächelei ,
» Hofdichterei « — wie jüngst die Deutsche

Wochenschau klagte — beherrschen das

Feld . Was das Ausland als Uebersetzun -

gen aus dem Deutschen bringt , ist

emigrierte Literatur . Es gelang

den Kunstfeldwebeln sogar , einen der

deutschesten unter den bürgerlichen Dich¬

tern außer Landes zu treiben : Thomas

Mann .

In Skandinavien staunt man über das ,

was im aufgenordeten Deutschland als

nordische Literatur gilt . Dafür sind nor¬

dischste Vertreter wie Sigrid Undset ,

Selma Lagerlöf , Peter Freuchen auf der

Boykottliste . Björnson und Strindberg

sowieso . Die dramatischen Autoren flüch¬

ten seit vier Jahren , wie die Blätter kla¬

gen , ins Historische , weil auch die harm¬

lose Darstellung wirlicher Gegenwart zu

gefährlich ist . Was im klassischen Drama

mit dem Maulkorb karamboliert , wird

kastriert , denaturiert oder verboten . Die

Ensembles bestehen zu achtzig Prozent

aus gesinnungstüchtigen Dilettanten ,

machen den Eindruck , als kämen sie

frisch aus der Theaterschule . Die großen

weltbekannten Regisseure sind verschwun¬

den , dafür fahren tausende Deutsche ins

Ausland , um eine Inszenierung von Rein¬

hardt zu sehen . Die Klage über mangeln¬
den Nachwuchs reißt nicht ab . Die Di¬

rektoren warten auf eine brauchbare Ko¬

mödie , warten und spielen älteste harm¬

lose Schmarren . Auch der Film hat dem

Staate zu dienen : Blubo und antibolsche¬

wistische Mache öden das Publikum an .

Die Klage seiner Aktionäre über das

schlechte Filmgeschäft parierte H u g e n -

b e r g vor vier Wochen mit dem Stoß¬

seufzer : » Es gibt hier Dinge , deren man

nicht Herr ist . . . « Diese Dinge sind :

Zensur , Maulkorb , Günstlingswesen , Par¬

teibuchwirtschaft , das Dschungel der In¬

stanzen .

Angesichts dieser Armutei mußten

selbst die letzten Reste der Kritik fal¬

len , die Meckerei hatte sich unter den

Strich geflüchtet . Selbst unter den

Despotien der Mettemichzeit gab es mehr

geistige Bewegungsfreiheit . Sogar ein

Hakenkreuzblatt ( Die Deutsche Kämpfe¬

rin ) entblößte jüngst das ganze Elend , in¬

dem es auf die » wachsende Gefahr

der Entgeistun g « aufmerksam

machte und die » oberflächlichen Zerstreu¬

ungen « , denen das Volk ausgeliefert

werde , herb kritisierte . Denn durch

die Hintertür tänzelte längst der

Jazz , deutsch frisiert , wieder herein ; in

der Operette triumphiert der seichteste

Schlager und blödelnde Text nach wie

vor , erotisch verspießert und mit Hänge¬

zöpfen ; hinter verschlossenen Türen

fröhnt der deutsche Zeitgenosse verbote¬

nen Steps nach verniggerter Radiomusik ;
auf den Brettern , die die Welt bedeuten ,
erzielt L ' Arronge einen Massenandrang
wie nie vorher ; die » Satire « des Kabaretts

kennt als Ziel lediglich die Meckerhulda

und das Schoßhündchen der Frau Kom -

merzienrat ; die Presse philosophiert hin

un - wieder über » die Krise des Hu¬

mors « . . . Kurz ; Bankrott und Verlogen¬

heit , soweit das deutsche Auge reicht ,
Bruch und Verödung auf der ganzen
Linie . Nirgends eine eigene Leistung , ein

eigener Stil , ein eigener Ausdruck .

Dafür aber toben wütende Cliquen -

kämpfe um die Futterkrippe
und fortlaufende Skandale . Es gab
einen Krawall um Widukind und Karl

den Großen , einen Krakeel um die angeb¬
liche Ermordung Schillers und Mozarts

durch Goethegenossen , es gab den Ger¬

manen - Skandal um jene angeblich alt -

fries ' sche Handschrift , auf die der Rasse¬

professor Wirth hineinsauste . Man erlebte

Musikerkrakeele wie den um Hindemith

und Furtwängler , einem Liebermann

wurde das Malen verboten , der Arier¬

paragraph brachte deutsche Herolde ins

Wanken , die Jungen forderten einen 30 .

Juni gegen die Alten — das totale Pro -

pagandamimsterium kam aus den Affären

nicht heraus , min Glück für Göbbels , daß

wenigstens die Religion ins Ressort des

Inneren gehört , denn auf diesem Boden

tobte der ununterbrochene Kampf um

Christus . Die konfessionelle Freiheit liegt
in den letzten Zügen , drei versclvedene

vöiicische R' chtungen streiten bereits um
den Leichnam der christlichen Kirchen —

drei und ein paar Dutzend Wotansekten .
Welch eine Totalität , welch e ' n Wirrwarr ,
welch fabelhafte » neue Volksgemein -



achaftc . . . Efn riesenhafter Trömmer -
haufen . darüber ein riesenhafter Maul '
korb .

V.

Ein neuer , selbständiger eigener Zug
an solchem geistigen Krankheitsgebilde ist
höchstens der Rassequatsch , der
nordische Wahn , der über das Trümmer¬
feld hin skandiert und religiöse Ver¬

ehrung heischt . Eine fixe Idee brauner

Professoren , gegen die ab und zu sogar
der kurzbeinige , rundschädelige , leistungs¬
schwächere südländische Bundesgenosse
Front machen mußte . Aber siehe , auch
der Wahn - und Blödsinn kann zu guten
Geschäften führen und Bankkonten
sind mitnichten an die Vernunft gebun¬
den . Das braune Kulturgeschäft nährt

. seinen Mann nicht schlecht , hat unzählige
neue Pfründen und Pöstchen geschaffen ,
eine aufgeschwollene Zensur - und Kultur¬
bürokratie sitzt drüben wie die Made im

Speck und so zahlreich , wie in keinem

. anderen Lande . Gesinnungstüchtige
Durchschmttler und Nichtskönner gelang¬
ten zu Ehren , Preisen , Villen und Wohl¬
stand . Seit die Oberbonzen als Aktionäre
der erpreßten Zeitungen des Eher -
Konzerns rasch und hurtig Millionen

scheffelten , braucht sich niemand mehr

zu genieren .
Dies Trümmerfeld samt seinen

Schmarotzerhaufen bezahlt das Volk . Ma¬

teriell , moralisch und intellektuell . Ein

ungeheuerlicher Banalisierungs - und Ver¬
dumm ungsprozeß — » der dümmste Un¬
tertan ist der beste « — verdirbt seit vier
Jahren ein Volk , das geistig einst an der

Spitze marschierte und sehr bald im Wett¬
bewerb mit anderen Völkern unterlegen
sein wird . Die meisten deutschen Lehrer
wissen es , flüstern es und fühlen : Mit
Riesenschritten naht die Zeit , da derselbe

Schulmeister , der angeblich die Schlacht

von Sadowa gewann , eine größere , welt¬
umfassendere verloren hat .

Und der Tag ist nicht fern , an dem
dieser braune Betrug , dieser Bankrott ,
diese geistige Oednis in sich zusammen¬
stürzen . Dem Pädagogen , dem Volksbild¬

ner und Politiker kann der Schweiß auf

der Stirn perlen , wenn er sich die Mühen

derer vorstellt , die einst diesen Augias¬
stall auszumisten und diesen Schutthaufen

abzutragen haben .

Bruno Brandy .

Das waren Zeiten
• • •

Eine Zeit war das , da einen drei Worte an
den Galgen bringen konnten . Niemand wagte
damals , in einem Briefe an einen Freund
etwa öffentliche Dinge zu kritisieren . Man ge¬
wöhnte sich die getarnte Redeweise an , der

gerade freie Blick wich dem Blick nach hin¬
ten und dem Schielen zur Seite . Das freie

Wort — das selbstverständlich von den Ger¬

manen zuerst in die Weltgeschichte eingeführt
wurde — das freie gerade Wort verdorrte , das

krumme kam auf . Getarnt , verblümt , zwei¬

deutig zu reden und zu schreiben , wurde heim¬

lich geübt , der getarnte Briefschreiber kam

als neuer Beruf auf . Die Spracbe wurde um

merkwürdige Neuschöpfungen bereichert , über

die sich Philologen noch beute den Kopf zer¬
brechen . Scbiefgesichtige , verkorkte Genera¬

tionen wuchsen heran , denn tapfere , charak¬

tervolle Menschen endeten im Kerker , unter

dem Schwert des Henkers oder im Exil . Fal¬

sche Geständnisse wurden mit der Folter er¬

preßt , das Eigentum der Opponenten wurde

ein Raub des Systems und seiner Nutznießer .

Jeder von ihnen ein Millionär . Es war eine

entsetzliche Zeit der Rassever¬

schlechterung , der Korrumpie¬

rung , der Feigheitszucht . Der De¬

nunziant und Spitzel avancierte zur festesten

Stütze des Systems und erfreute sich des be¬

sonderen Wohlwollens aller herrschenden

Bonzen . Ihr macht euch keine normale Vor¬

stellung von der Verworfenheit jener Zeit

und dieser - - - ■

Pardon , Verehrtester , wieso machen wir

uns keine normale Vorstellung ? Sie meinen
das Mittelalter , jene Epoche , da die Barbarei

regierte und die Folter

- - -
Aber nein , nicht das Mittelalter ist ge¬

meint . Das war zwar angefüllt mit bösam -

gem religiösen Fanatismus , jedoch mit seinen

demokratischem Stadtverfassungen , mit sei¬

nem Kampf um Erweiterung der Geistesfrei¬
heit stand es hoch über jener entsetzlichen

Zelt , von der ich rede . Nein , ihr müßt noch
weiter rückwärts , zurück ins Altertum , zu¬
rück zum finsteren Wahnsinn der Cäsaren .

Hört , was Helmuth Koschorke , Presse¬

referent des Generals D a 1 u e g e, hört , was

die rechte Hand der Gestapo über jene düstere

Epoche In einer launigen Artikelserie der

Nazipresse zu sagen weiß :

» Wie schon aus ihrer Bezeichnung her¬
vorgeht , hatte die Nachrichtenpoli¬
zei in erster Linie den Briefverkehr
zu überwachen . Kaiser Nero hatte
dieses Spitzelsystem zu höch -
ster Vollendung entwickelt mit
dem Erfolg , daß die schlauen Römer sich
bald in ihrer Privatkorrespondenz aller
möglichen Geheimzeichen be¬
dienten und wichtige politische Informatio¬
nen schon chiffriert weitergaben . Nero
kann jedenfalls den Ruhm für sich in An¬
spruch nehmen , die ersten Geheimagenten
in Polizeidiensten planmäßig beschäftigt
zu haben . «

Das waren Zeiten , das waren Zelten ! Viel¬

leicht schildert uns der Referent , dessen Name

so urdeutsch klingt wie der Name seines

Generals — vlelledcht schildert uns Dalueges
Koschcrke in den folgenden Artikeln noch , wie

grausam Nero und Caligula mit den Opfern
der Spitzele : verfuhren . Man wird daran er¬
kennen , wie hoch unser Jahrhundert über

jenem steht . Denn heute Ist solche Schändung
der Menschenrechte , die ja schon 1789 feier¬
lich erklärt wurden , nicht mehr möglich . Die

gesamte gesittete Welt würde dagegen auf¬
stehen , würde den Schinder und Schänder

isolieren , boykottieren , ächten , anprangern .
Wir leben im Jahrhundert des Kindes , des
verschärften Tierschutzes und vor allen Din¬

gen der neudeutschen Freiheit Nicht ohne
tiefe Beruhigung liest man im SS - Organ
( » Das Schwarze Korps « vom 7. Jan . 1937 ) in
Fettdruck :

» Kein Volk der Erde aber hat von jeher
einer despotiseben Staatsfüh¬
rung solchen inneren Wider¬
stand entgegengestellt wie das
deutsche . — in erster Linie , weil jede
Willkürherrschaft mit dem ger¬
manischen Gerechtlgkeits - und
P r ei h e i t s em pf i n d e n unverein¬
bar war . «

Darum erleben wir täglich die neudeut¬
sche Demokratie , die Demokratie des 30 .

Juni , die beste Demokratie , wie es in

der Nazipresse heißt . Denn zu den höchsten

Tugenden unserer Neugermanen gehört der

geradezu krankhafte Wahrheitsdrang , die

Sucht , sich fortgesetzt zu seinem Tun zu be¬

kennen . Hingegen damals : welch ein tarn¬

süchtiges , verängstigtes , m eckerisch es . ver -

flüstertes Römervolk - - siehe oben , siehe

oben .

ist ,

Adolf Hhlers - Sdiulen

Der Bau des braunen Kastenstaates

Die Schaffung der sechsklassigen Adolf

Hitler - Schulen ist dazu bestimmt , den Bau

des Kastenstaates zu vollenden . Wie es ganz
unten eine Kaste der Parias gibt , der unbe -

rührbaren Juden , so soll es ganz oben eine

Kaste der allein Herrschaftsberechtigten

geben , der zu Herren geborenen und zu Her¬

ren erzogenen Herrensöhne . Sie sollen die

künftigen Führer der Partei und damit auch

des Staates sein . Ihnen bleiben die besten

und einflußreichsten Stellen vorbehalten . Sie

haben zu befehlen . Was unter ihnen

hat sich zu bescheiden und zu dienen .

Unter den zwölfjährigen Jungen werden

die rassereinsten und geslnnungstüchtigaten

ausgesucht Daß man diese Elite nicht im

Nachwuchs der Marxisten und der » Bürger¬
lichen « finden wird , ist selbstverständlich .

Es werden die Söhne der großen und kleinen
Bonzen sein , die mit der Aufnahme in eine

Adolf Hitler - Schule die erste Sprosse des
hohen Frotektionsleiter beateigen werden .

Der Aufstieg führt dann durch sechs Schul¬

klassen zu den nationalsozialistischen » Or¬

densburgen « , die die Hochschulen zu ersetzen

haben , so wie die Adolf Hitler - Schulen die

Mittelschulen . Beide , Adolf Hitler - Schulen
und Ordensburgen , sind reine Partei¬

schulen , so daß der künftige Partei - und

Staatsfunktionär von seinem vollendeten

zwölften Lebensjahr bis zu dem Beginn seiner

Laufbahn von allen anderen geistigen Ein¬

flüssen als den rein parteimäßigen herme¬

tisch abgeschlossen sein wird . Kein aus der

» Systemzelt « übernommener Lehrer oder

Professor wird mit den erlesenen Zöglingen
in Berührung kommen , keine » marxistische

oder » bürgerliche « Wissenschaft wird die

Reinheit ihres Rosenberg - Streichergeistes
stören . Man kann sich vorstellen — oder

richtiger man kann sich Uberhaupt gar nicht

vorstellen , was für eine Zucht dabei heraus¬

kommen wird ! Und das soll dann auf die

deutsche Menschheit losgelassen werden , das

soll Deutschland regieren !
Ais die Diktatoren daran gingen , das

Schulwesen in ihrem Sinne zu reformieren ,

als die Jugend in die Hitlerjugend gepreßt
und jede Schule von der Volksschule bis zur

Universität zu einer Anstalt für braunen Ge¬

sinnungsdrill degradiert wurde , da hätte man

glauben mögen , daß wenigstens unter den

geistig so Mißbandelten die späteren Auf¬

stiegsmöglichkeiten gleich verteilt sein wür¬

den . Jetzt stellt sich heraus , daß dieser neue

Schul betrieb nur die Aufgabe hat , national -

sozialistische Untertanen zu züchten ,

während die Aufzucht der reinen Herren -

käste besonderen Anstalten vorbehalten

bleibt . Alle Opfer des Intellekts werden ver¬

geblich bleiben - und mit dem größten Auf¬

wand von Gesinnungslumperei wird man nicht

einmal avancieren können , wenigstens nicht

über einen bestimmten Punkt hinaus .

Was praktisch bei diesem neuen System

herauskommen wird , ist abzuwarten . Was

man jetzt schon ganz deutlich sieht , ist , wie

sich die braunen Bonzen ihren Zukunftsstaat

vorstellen . S 1 e mit ihrer Brut für alle Zeit

ganz oben , alle anderen tief unter ihnen . Alle

guten Plätze an der Tafel des Lebens für

tausend Jahre voraus belegt — die anderen

mögen sehen , wo sie bleiben . Ob die ande¬

ren sich das wirklich tausend Jahre lang ge¬

fallen lassen werden ? . . . .

Dienst am Vaterlands
Eßt ohne Tischtücher !

Der Leiter der Wirtschaftsgruppe de «
Gaststätten - und Beherbergungsgewerbes bat

an alle angeschlossenen Organisationen eine

Anordnung erlassen , in der er dringend emp¬
fiehlt , in Gaststätten , besonders in solchen

mit einfacher Ausstattung , In Cafehäusern

mit Marmortischen und in Gaststätten mit

blank gescheuerten Holztiscbplatten keine

Tischtücher aufzulegen . Durch die Einsparung
würde der deutschen Rohstoffwirtschaft ein

großer Dienst erwiesen .

Das gilt nicht nur von der Einsparung
von Tischtüchern . Man kann auch durch die

Einsparung von Tischen , Eßbesteck und Eß¬
geschirr Holz und Metalle ersparen und
schließ lieh " &uch das Geld , das für die mensch¬
liche Ernährung ausgegeben wird , für vor¬

dringlichere » nationale Interessen « aufwenden .

Warum ordnen die nationalsoziaUstisafaen

Machthaber nicht diesen hundertprozentlgta »
» Dienst an der Rohstoffwirtschaft « an ?

Ilabermusliindep
» Die Rohkost war zeitweise die Nah¬

rung unserer Väter , vor allem das so¬

genannte Habermua , Habermuskln -
der sind rotwangig , pausbäckig
und ziehen , wenn sie es einmal gewöhnt sind .
Habermue allen Hochgerichten und Sehlecke¬

reien vor . « ( » Preußische Zeitung « Nr . 24 )

Dankgedidbt
Wer war ich denn ? Ein Nichts . — Als Gym¬

nasiast

flei ich mit Glanz durch jegliches Elxamen

und wurde schließlich vom Penal geschaßt ,

weil ich ein Auto klaute . Vaters Namen

bewahrte mich vor einem Jährchen Knast .

Auch sonst kam Vaters Name mir zu gut ,

man ließ im Bankgeschäft mich volontieren .

Mir lag nichts dran , denn unter Arbeitswut

litt ich schon damals nicht . Was — Zahlen¬

schmieren !

Man tut am besten , wenn man gar nichts tut .

Beim Bummeln fiel das Glück mir in den

Schoß .

Ich traf auf andre glelchgeslnnte Jungen ,

teils faul wie Ich , teils einfach arbeitslos .

Wir sind marschiert und haben laut gesungen

und nannten uns HJ , das war famos .

Meist wußten wir uns eine Keilerei

mit irgendwelchen Leuten zu verschaffen .

» Los , feste , haut die rote Brut entzwei ! «

Wir schössen oder stachen nach den Affen .

Warum ? Wofür ? Mir war es einerlei .

Dann — so zehn Wochen vor der Hitler¬

wahl —

hat mich mein Chef , das Luder , rausgeschmls -

sen .

Mein Gott — war das zu Hause ein Skandal !

Der Alte hat sich fast kaputtgerissen ,

> Du Lump ! « so schrie er ein ums andre Mal .

Bin ich ein Lump nun , bin ich ' « ? Vater , sag !

Dein Sohn war nichts , heut mußt selbst du

ihn loben .

Genau vier Jahr sind ' s her , da kam der Tag ,

der mich zu hohem Ruhm emporgehoben ,

ich ward ein großer Herr mit einem Schlag .

Die mehr gelernt , was haben sie erreicht ?

Sahst du schon , wie mein Lehrer stramm ge¬

standen

und wie der Chef , wenn er mich sieht , er¬

bleicht ?

ich ließ sie beide mal im Lager landen ,

dort wurden sie gehörig eingeweicht .

Nicht die paar Häuser , die mir zugezählt
noch meine Autos sind mir so vonnöten

wie dies Gefühl , das meine Seele stählt :

ein Wort von mir kann retten oder töten ,

ich bin vor vielen andern auserwählt .

Vier Jahr sind ' s her , da mir das Heil erschien .

Laßt mich dem Volk die Festrede halten !

Ich werde sagen : hell dem Staat ! Ich dien

nur ihm in Ewigkeit , ohn ' zu erkalten ,

denn , Brüder , seht — was wär ich ohne ihn ?

H — n.

Von Freiheit und Ehre

Aas Ernst Moritz Arndts SoMatenkatectais -

mus ( » Kurzer Katechismus für teutsebe

Soldaten «. )
1. Kapitel .

Was viele meinen , daß ein Soldat sei .

» Es waren In der alten Zeit giftige Tyran¬
nen and Despoten , welche die Freiheit and

Herrlichkeit großer Städte und tänder unter¬

drückt und geschändet hatten . Diese glaub¬
ten sich vor ihren eigenen Landsleuten nicht

sicher , als welche sich erinnerten , daß sie

eben noch frei und glücklich gewesen , und

nahmen viele Tausende von Fremdlingen in

Sold , welche andere Sprachen und Sitten hat¬

ten und von ihrem Volke nichts wußten ; dar¬

aus machten sie sich ein Heer und eine Leib¬

wache und bezahlten sie mit den Gütern , die

sie von ihrem Volke raubten . «

Aus dem 4. Kapitel
Von des Menseben Verworfenheit

» Es ist geschehen in diesen Tagen und

geschiebt es noch heute ; so werden die deut¬

schen Menschen von fremder Gewalt hin und

her getrieben von Land zn Land und von

Volk zn Volk ; so wird der herrschsüchtige
und blutige Tyrann euch treiben bis zu den

Weltenenden , daß die Sonne der Mohren und

Inder eure zerstreuten Gebeine bleichen

wird . Man tut euch recht , well Ihr so dumm

seid . Dennoch sind viele , die das Ihre Sol¬

datenehre nennen , gedankenlos nnd willenlos

alles zu tun , was elende nnd feige Herren

ihnen befehlen . Sie erklären dadurch , daß

sie und Jeder Soldat , der eingekleidet ist ,

unvernünftige und willenlose Tiere geworden ,

die man Jagen und treiben kann , wie und

wohin man will . Denn wie könnten sie sonst

für die Hölle nnd für den Dienst der Hölle

streiten ? Denn das Ist die Hölle auf Erden ,

wenn List und Gewalt alle Freiheit ver¬

tilgen will , da » Ist der Teufel selbst auf

Erden , wann ein Tyrann aufsteht , der Licht

und Frelbeit und Ehre und Glück und alles ,

Waa Menschen teuer und ehrwürdig ist , hasset

und schändet .

Denn ein freier Mann heißt , wer Gottes

Willen tut nnd was Gott ihm ins Herz ge¬
schrieben voilbringt ; wer aber vor Furcht

zittert , das ist ein Knecht , nnd wer ao «

Furcht etwas tut , ein niedrige « Tier .

Und es sind viele Laster schändlich zn

nennen , doch das schändlichste von allen Ist

ein knechtischer Sinn .

Denn wer die Freiheit verlor , der verlor

Jede Tugend , und dem zerbrochenen Mut hän¬

gen die Schanden sich an .

Wer mit hündischem Sinn das Recht ver¬

schwelget , der umschleicht mit dem Unrecht

bald auch das Recht «

Von Soldatenehre

» E « sind oft blutige und wilde Tyrannen
gewesen , welche Freiheit und Gerechtigkeit
zn vertilgen aufstanden , nnd die « « haben
Ihnen Leibwächter und Trabanten beigelegt .
damit sie Ihren Leib gegen den Zorn ihrer

Untertanen beschirmten , die sie nicht als

Menschen , sondern als Sklaven gebrauchte « .

Solche Leibwächter haben sie über alle

anderen Menschen erhoben nnd Gnaden nnd

Güter nnd großen Sold auf sie gehäuft , da¬

mit sie ihnen treu blieben .

Und sind solche Söldner nnd Soldaten

nicht anders gewesen , denn reißende Tier

und Wölfe nnd Tiger , die da um Wollust oder

Gold das Schändlichste taten .

Und Ist das aller Tyrannen Art gewesen
bis auf diesen Tag , und ist auch die Art

dessen , der jetzt euer Plager ist .

Diese Soldaten haben solches wohl ihre
Ehre genannt und gemeint , es gebe für sie
eine andere Ehre als für andere Menschen ,

Und Ist doch nur eine Ehre und eine

Tugend für alle Menschen auf Erden . «



Goring - Tee !
RelchaamtUoh wird gemeldet : Dl « vier fol¬

genden Mischungen haben eich bei Kost¬

proben im Relcbsgesundheitsamt als » deut¬

scher Tee « als brauchbar erwween :

1. Erdbeerb Lätter , 40 Teil « . Brombeer¬

blätter 40 Teile . Huflattichblätter 20 TeUe .

Aufguß etwas trübe , Geschmack auch unge¬
süßt nicht herb .

2. Brombeerblätter , 35 Teile , Himbeer¬
blätter . 35 Teile , Preißelbeerblätter , 25 Teile .

Aufguß kaum merkbar getrübt , Geschmack

ungesüßt wenig herb .
3. Himbeerblätter , 25 Teile , Erdbeerblätter ,

50 Teile , PrelßelbeerWättor , 25 Teile . Auf¬

guß kaum merkbar getrübt Geschmack un¬

gesüßt wenig herb .
4. Himbeerblätter . 50 Teile , Erdbeerblätter .

50 Teile . Auguß klar . Geschmack ungesüßt
nicht herb .

Wir nehmen an , daß der » Führer und
Reichskanzler « diesen echt deutschen Trank
beim nächsten diplomatischen Dejeuner ser¬
vieren lassen wird . Zeigt er doch , wie wir
schon durchhalten auf der Baris von Huf¬
lattich !

V erkehrsresel ung
in der Wüs�c

Was ist in Hitlerdeutschland Verfassungs¬
recht ?

Der bekannte redchsdeutache Rechtslehrer
Otto Koelreutter hat kürzlich ein
Buch > D eutsches Verfassungs¬
recht « erscheinen lassen . Die BerUner Ute -
ratur - lnteressderte » Geistige Arbeit « widmet
dem Werk in ihrer letzten Nummer eine
kurze Kritik , in der sie lobend erwähnt , daß

Koellreutters Auffassungen zum Thema lange
nicht so » radikal « seien , wie etwa die Karl

Schmitts , des bisherigen Kronjuristen Hitlers

{ wenn diesen freilich auch trotz aller seiner

Dithyramben auf das » neue Reich « jetzt das

verdiente Schicksal endlich als solcher er¬
kannter Konjunktur - Ritter von Feder und

Katheder ereilt bat ) . Wie gesagt , Koellreutter

scheint nicht mit der gle ' cben Begeisterung
in dl « ungeheuren Dschungeln » deutschen

Verfassungsrechts « vorgeprescht zu sohl . Dar¬
aufhin erteilt ihm die » Geistige Arbelt « denn
auch dl « folgend « Note ; » So leistet das Buch
für den Augenblick manchen unersetz¬
lichen Dienst . Es wäre unbillig , mehr ver¬

langen zu wollen . «
Das ist freilich ein juristisches Kreuz ,

wenn es alle vierzehn Tage wieder einen
neuen 30 . Jura geben kann ! Was kann man
da schon anders als gelehrter Mann tun , als
» für den Augenblick « wenigstens die Brille
rieh zu putzen ? Und . — wer » verlangt « an¬
gesichts des Objektes denn auch » mehr « ?

OnscMtfuns da „ Main Gesetze"!
Kommt die Todesstrafe für » Rassensdiande « ? — Das Regime wütet

gegen die passive Resistenz innerhalb seiner eigenen Justiz

Bcrcnrbciter in Dentsdilnnd
Schlechttete Arbeitebedingungen seit

Menschengedenken .
In Brüssel tagt « am 14 . und 15. Januar

das Exekutivkomitee der Bergarbeiter - Inter¬
nationale . Vertreten waren England , Frank¬
reich , Belgien . Schweden . Polen , Luxemburg ,
Holland und die Tschechoslowakei . Auch ein

Nach Mittelhing des Staatssekretärs und

Preußischen Staatsrat Roland Freisler In

dessen Zeitschrift » Deutsches Strafrecht « hat

in ihrer letzten Sitzung die sogenannte » Straf -

rechtakommission « folgendes beschlossen ;

» Mit Rücksicht auf die Fortdauer der

Rassen schände im neuen Deutschland ist

eine Verschärfung des bisher

für Blutschande - Delikte vor¬

gesehenen Strafrahmens vorzu¬

nehmen . «

Nach den bisherigen Beatimmungen konnte

der Richter auf » Gefängnis oder Zuchthaus «

bei Rasse - Delikten erkennen . Ein Ueberbllck

Uber die bisher in Deutschland gefällten Ur¬

teil « ergibt , daß im Durchschnitt das einzelne

Verbrechen mit je einem bis zwei Jahren Ge¬

fängnis oder Zuchthaus » geahndet « wurde .

FreUlch sind auch Urteile , die drei und mehr

Jahre Zuchthaus vorsehen , keine Seltenheit .

Nach dem jetzt die Entschließung der Straf -

rechtskommission begleitenden halbamtlichen

Kommentar ist beabsichtigt , die » Rassen -

schände « rechtstheoretisch In den großen

Komplex des » Volksverrates « — hier sogar

des » Volksverrates « unter erschwerenden Um¬

ständen — elnzu beziehen . Strafrechtlich Ist

der Begriff des » Volkaverrates « aber Im Drit¬

ten Reich mit dem — aus der normalen juri¬
stischen Begriffswelt entnommenen — Begriff
des Landesverrates verkoppelt worden . Auf

Landesverrat schwerer Form steht unter
Hitler heute die Todesstrafe ! Daraus ergeben
sich also auch alle weiteren Schlüsse über die

mindestens beabsichtigte Neufestsetzung der

Justtzrache und ihrer Straf mögUchkeiteu an

» rassenschänderlschen « Juden .

In diesem Zusammenhang werden auch

zum ersten Mal amtlich verbürgte
Zahlen Uber den ganzen Umfang
des WUtens der deutschen » Blut -

scbutz - Juatiz « seit Ihren nunmehr etwa

einjährigem Bestehen bekannt : das

Relchsjustlzminlsterlum läßt durch den ge¬
nannten Freister mitteilen , daß bis zum

SUcbtag , nämlich dem 25 . November 1938

Im ganzen 299 rechtskräftig auf Strafe lau¬

tende Aburteilungen von » Bassenschande «

Ihm bekannt geworden sind - In weiteren 125

Vertreter der deutschen Bergarbeiter war
anwesend .

Das Exekutivkomitee beglückwünschte die

französischen Bergarbeiter zu ihrem Erfolg
im Kampfe um die Vierzigstundenwoche und

gab der Zuversicht Ausdruck , daß auch in

den Vereinigten Staaten , in Belgien und Polen
das Ringen der Arbeiter um verkürzte Ar -

beitazelt von Erfolg gekrönt sein würde .

Was Deutschland betrifft , so wurde

nach Prüfung authentischer Berichte festge¬
stellt , daß dort die Arbeitsbedingungen im

Bergbau Jetzt schlechter sind als je¬
mals seit Menschengedenken .

Fällen schwebt das bereits anhängige Ver¬

fahren noch bei den Gerichten . Nicht einge¬
rechnet in diese Greuelskala — so wird aus¬

drücklich ministeriell versichert — seien aber

alle die Fälle , die sieh noch im Vorstadium

der polizeilichen und staatsanwaltsehaftllchen

Recherchen befänden . Das wäre ein run¬

des Tausend raeist Jüdischer deutscher

Bürger , das den Vorstellungen des » Führers «

von seinem » völkischen Staat « ( damit be¬

gründet er selbst in » Mein Kampf « Seite 244

seine Lieblingsidee , wonach die Behörde es

verhindern müsse , daß durch Rassenmlschung

» Mischgeburten zwischen Mensch und Affe «

erzeugt würden ) geopfert worden ist . Weitere

und scbUmmere Taten auf diesem Gebiet wer¬

den , yie aus dem Gesagten hervorgeht , aber

noch erst folgen !

Die deutsche » Blutscbutz - JusOz « Ist in der

Tat so ungeheuerlich , daß ee im Verlaufe des

einen Jahres ihres Bestehens an wiederholten

Stellen immer wieder sichtbar wurde , wie rieh

selbst weiteste Kreise der deut¬

schen Rechtsprechung , so schandbar

sonst die Geschichte ihrer Gleichschaltung

unter dem Aspekt allgemein gültiger Beehta -

moral gewesen ist , innerlich gegen das hier

ihnen Zugemutete mindestens durch eine

Art passive Resistenz gestemmt
und gewehrt haben ! Eine Hauptbe¬

schäftigung de « Staatssekretärs im Reicha -

Justizminlsterium , de « Herrn Freisler , war es

nach seinem jetzt eigenhändig vorliegenden

Eingeständnis in seiner Zeitschrift , durch

eine Serie von Rundverfügungen an die nach¬

geordneten Justiz - Dienststellen , die Nach¬

richt der Staatsanwaltschaften und Gerichte

in Sachen » Rassenschande « schärfstena zu

rügen , und das meist In einer Sprache , die

als unzweideutige Ddszipllnarandrohung im

Weigerungsfälle gelten wollte . So verfügte
das ReichajustiaralnUtterium sehen im April
des vergangenen Jahres , daß es nun mit der

» Uebergangsseit « in Sachen Blutschutz vor¬

über sei und — wörtlich ! — daß von nun ab

» alle Durchsebnittsf äUe sucht -

bauswürdig « seien und so zu behandeln

wären . Im September wies ein gleiches Rund¬

schreiben Gürtner - Frelsl er auf die gans un¬

begründeten . aber » auffallenden Un¬

terschiede der Strafhöhen im

Reich « In gleicher Sache hin . Dieser Hin¬

weis ist Ja vielleicht noch am verräterisch¬

sten für die Art , wie es bei der Praktizierung

der » Nürnberger Gesetze « zugegangen sein

muß im Rayon der deutschen Strafjustiz .
Nur durch äußersten Druck konnte erreicht

werden , daß dort , wo die Richter auf Grund

der allgemeinen Stimmungsverfaältnlsse einen

Rest von Unabhängigkeit gegenüber den

braunen Partelansprüchen sich grade in dieser

für sie schimpfliche Sache noch zu bewahren

suchten , im gleichen Schritt und Tritt mit

dem allerhöchsten » FUhrer « - WUlen marschiert

wurde . Die Drehung an mannhafte Richter

scheint aber von vorneherein mit einem ge¬
wissen Mißerfolg gerechnet zu haben : Auf

jeden Fall rind vom Herbst des vergangenen
Jahres ab gemäß einer besonderen

B ei c h s m 1 ni s t e ri a 1 v e r f ü g u ng in

allen größeren Städten gesonder¬

te » Blutschutzkammern « ( so nennt

rie die Rundverfügung selbst ) bei den

Landgerichten eingerichtet wor¬

den ! Die pasrive Beelstenz innerhalb der

deutsehen Justiz selbst hat sich also leider

gerade an den Opfern des » Blutschutzes « bitter

gerächt . Sie erscheinen jetzt fast regelmäßig

als Angeklagte vor einem effektiven Aus¬

nahmegericht !
Es bedarf keiner Untersuchung mehr , wie

die strafprozessuale Art des Vor¬

gehens solcher Ausnahmegerichte gegen

die ihnen Uberantworteten Delinquenten sich

praktisch gestaltet . Der angeklagte Jude ist

auf jeden Fall rechtlos , was Immer er auch

zu seinem Schutze unternimmt und vorbringt ,

So belehrt der Staatssekretär Freisler im Ge¬

samtkomplex der Fragen , wie das System

endlich »die Sache angepackt wissen « will , die

Richter Uber den meist gehörten Entschuldi¬

gungseinwand der jüdischen Angeklagten , sie

hätten doch aus Zuneigung und nicht aus

Leidenschaft gehandelt , was schon daraus

hervorgehe , daß rie im Dauerverhältnis - mit

der » deutschblUtlgen « Belastungszeugin ge¬

lebt hätten . Dazu wörtlich Freisler :

» Dl « » Zuneigung « ist nach der allein

maßgebenden Anrieht des Gesetzgebers ( so
wörtlich ! ) unnatürlich . Sie ist daher keine

Zuneigung . Feststellung , daß ein Dauer -

Verhältnis vorliegt , erscheint daher als

Strafverschärfungs - und nicht als Straf -

mllderungsgrund . «
Wie aber , wenn sich der Angeklagte grade

nicht auf die Zuneigung , sondern eben auf die

» Leidenschaft « , etwa einen Leichtrirmsakt

in vorgeschrittener alkoholischer Stund « mit

einer deutschblUtlgen — nun sagen wir —

Bardame beruft ? Da hat der Staatssekretär

folgende generelle Dienstanweisung ( lies :

Prozeßordnung ) für seine » Blutsohutz -

kammern « :

» Mögen die Staatsanwaltschaften und Ge¬
richte verhindern , daß der Rassenschande -

prozeß auf dem Rücken der mißbrauchten
deutschen Frau ( sie ! ) ausgetragen wird .

Mögen die Gerichte daran denken , daß
nichts widerlicher ist , als dem Juden , der
che deutsche Frau geschändet hat . auch
noch zu gestatten , zu Zwecken des Bewei¬
ses ihrer Unglaubwürdlgkelt ( als einzige
Belastungsreugin ) in ihrer Vergangenheit
zu wühlen , um etwas zu finden , daß man
ihr anhängen kann . «

Strikt wird also der Richter angewiesen ,

alle dahingehenden Beweisanträge des Be¬

klagten abzulehnen und sich aus dem bloßen

» Eindruck « der Zeugin und dem » Benehmen

des Angeklagten « sein Urteil Uber ihre Bld -

würdigkeit subjektiv zu bilden .

F. E. Roth .

Armes Publikum
Der ganze Jammer des braunen Kunst -

betriebes offenbart sich in den Rückblicken
auf 1936 , soweit sich die gleichgeschalteten
Blätter an dieses Thema wagen . Ein Bei¬

spiel : Von einigen belanglosen Theater -

Ereignissen springt der » Westen « auf die

übrige Literatur Uber ;

» Damit kommen wir zur Dichtkunst ,
Wiederaufblühen sich 1936 freilich

och nicht so sehr auf dem Thea -

» « J . Li ? der erzählenden Liter a -
" " » wirkte . Freilich ist hier noch eine

L® n e » Flucht « In ge¬schichtliche Stoffe festzustellen . «
Mit deutscher BriUe gelesen : nichts auf

dem Theater , nicht « auf dem Gebiete
des Romans , es sei denn » übertriebene Flucht
in geschichtliche Stoffe . . . «

Die CDC - Korrespondenz hat Bühnenvcr -
leger betreff « » Erneuerung de « Unterhal¬
tungstheaterz « befragt . Hier einige Ant¬
worten :

» Verlangt werden in steigendem Maße
Gesellschaf tsstücke . . . sie sind
nicht annähernd » � » reichend

vorhanden . Anzunehmen «ei , bemerkt da¬
zu ein Verleger , daß in dem Maße , in dem
das gesellschaftliche Leben Im neuen
Staat « stärker in Erscheinung tritt auch
das Gesellschaftsstück «leb entwickeln
werde . «

In diesem Verlangen des Publikums nach

Gesellschaf tsstücken äußert sich das Verlan¬

gen nach Antiblubo und Gesellschaf tskntlk .

Eben so « ehr unterstreichen die Verlage , es

werde zu seicht gespielt :
» . . . es werde oft allzu sehr für

die Galerie gespielt so daß es gelegentlich
gar den Anschein habe , als stünde der
Hanswurst vor den Toren . . . «

Einige Verleger wenden sich gegen das

neue Schema , » nach dem viele Operetten ge¬
zimmert werden « , einer Mischung von Weißem
Hößi und braunem Parteibuch :

» . . . der erste Akt spielt im Maschi¬
ne n s a a 1. der zweite bringt Weißes -
Rößl - stimmung oder vieleleht Ski -
Lauf , und der dritte mündet in Werk¬
gemeinschaft verbunden mit Hoch¬
zeit . Dieses Schema , das in der Operette
um jeden Preis Gesinnungstüchtlg -
k e i t zur Schau stellen möchte , beruht auf
einem Mißverständnis «

Armee Publikum — muß das ein Kotz
«ein ! Aber was in aller Welt soll der Ope¬
rettist denn zusammen brauen , wenn auch

von der Unterhaltung » aufbauende Gesin¬

nung « verlangt wird ? ! Armes Publikum ,

arme Skribenten . . .

Faulpelze sehen di < h an

» Sie möchten Überhaupt nicht lernen . «

In der nationalsozialistischen Zeitschrift

» Die Bewegung « besehwert «ich ein brau¬

ner NS - Student :

» Die Rede de « Herrn Reich « minist « ™ Ru * t
in Breslau , in welcher er die » Parole Wis¬
senschaft « für das kommende Semester aus¬
gab , nahmen einige in ihrer » Haltung «
sattsam bekannte Zettungen
zum Anlaß , um in mehr oder weniger ver¬
steckter Form den Nationalsozi allsten an
den deutschen Hochschulen eine » Unwis¬
senschaftlichkeit « vorzuwerfen und
ihnen den Weg zur » reinen Wissenschaft «
zu » empfehlen « . . . . Die Kommentlo -
rung von gewisser Seite wäre
unnötig gewesen . «

Wer sind wohl diese » gewissen « Leute ,
dleee » eattsam Bekannten « ? Außenseiter viel¬
leicht , verkalkt « Professoren , deutschnationsl «
alte Herren aus den Korporationen ? Aber

nein . Die trauen sich gar nicht . Dagegen ge¬

hört zur » gewissen Seite « der sattsam be¬

kannte nationalsozialistische Oberschreier

Dr . Jobann v. Leers , der schon blutig¬
sten Antisemitismus spie , als die Studenten

von heute noch an Mutten Rockzipfel hin¬

gen . Dieser Leers , dessen Bücher offenbar

auch nicht mehr gelesen , geschweige denn

gekauft werden , obgleich sie der noch am

meisten gefragten pornographischen Lektüre

zuzuzählen sind , dieser Leers macht « «ich in

verschiedenen natlonalsozialistleefaen Blättern

in folgender Weise Luft :

» Jeder Faulpelz , von dem sein Leh¬
rer verlangt , daß er erst einmal sachlich
etwas lernen soll , bezeichnet den Lehrer als
» positivistisch « . Wir haben ursprüng¬
lich einmal mit dorn Wort gemeint , daß der
»Poedtivlst « » ur die reinen Tatsachen siebt
und ihm das eigentliche weltanschauliche
Band fehlt Der Faulpelz aber möchte um¬
gekehrt die Tatsachen überhaupt
nicht lernen und sich statt einer aus
der wirklichen Anschauung der Welt und
ihrer Kenntnis , die man sich erarbeiten
muß . erwachsenen Weltanschauung mit
einigen setebten weltanschauli¬
chen Phrasen begnügen Wer mehr
verlangt den stempelt er als » PoriUvlst «
ab . Das Wort »individualistisch « sollte ur¬
sprünglich bezeichnen » den Menschen , dem
«ein « eigene kleine Persönlichkeit Uber die
Gemeinschaft geht « . Das Wort ist in Ge¬
fahr , zur Waffe der Unterdurch¬
schnittlichen zu werden , die jeden .
der fleißig ist , der seine Zelt zur Arbeit
benutzt als » Individualisten « und » Streber «
abstempeln . Es Ist ein « uralte Erfahrung ,
daß diejenigen , die wenig lei¬
sten und auch nicht recht etwa «
leisten mögen , die Fleißigen und
TüobUgen zu hemmen versu¬
chen . Am etnfaobsten geht das . indem
man ihnern mit allen Mittein die Arbeitszeit
beschneidet und verkürzt — dann können

sie nicht mehr arbeiten , nichts mehr leisten
und nichts mehr lernen . Wehren sie sich da¬

gegen und wollen stül lernen , so wirft man
ihnen vor , daß sie sich » aus der Gemeinschaft
ausschließen « und » Individualisten « seien —

Pas Wort »llberalistisch « ist nächstens

überhaupt so zerdehnt und plattgewaizt ,
daß man damit ziemlich bezeichnen kann ,
was man will . Der Faulpelz bezeich¬
net am liebsten damit eile Wis¬
senschaft die Uberhaupt bis
zum Jahre 19 33 entstand en ist —
dann braucht er sie nämlich
nicht zu lernen . «

Wenn man das Host , kann man den Wut¬

ausbruch des braunen Studenten allerdings

verstehen . Leere sollt « die Nase wegnehmen
— rite die natlonalsoziaUstlschen Hochschüler

ernstlich zu lernen anfangen , schlagen sie

lieber Jeden tot der ihnen eine derart unnor -

dische und knochen erweichende Beschäftigung
zumutet .

Kunst
» Wie sehr Gauleiter Wagner sieh für die

Kunst intereasiert , geht auch aus der im

gleichen Augenblick erscheinenden Monats¬

schrift » Die Kunst im Dritten Retob «

( Eher - Verlag ) hervor , die von Riehard Klein ,

Albert Speer und Leonhard Galt herausgege¬
ben wird , und die den Vermerk trägt : » Geför¬

dert durch den Herrn Staatsmlnlster , Gau¬

leiter Adolf Wagner « . Die Beiträge dieses

Heftes stammen sämtlich von Münchner Mit¬

arbeitern . Neben der Büste des Führers

von Klein , Bildern aus der Relobskanz -

1 e i, von der Autobahn , von der Z e p p e-

I i n w i e e e findet man eine Zeichnung von

Mjölnlr au « dem Jahr 1923 , das H o I z r e 1 i e f

eines trommelnden Pimpfe und ein

Szenenbild de « Münchner Bühnenbildners Leo

Pasetü . « ( » Deutsche Aüg . Ztg . « )



(Ulis Ist ous der FrainnM seoorden ?
ReidisTermidtlung für Kriegsfürsorge

Die Stellung der Nazis zum Recht der

Frau auf Arbelt war schon vor der Macht¬

ergreifung unklar . Der vom Führer mit der

Erläuterung des Programms Beauftragte
forderte :

» Die Frau muß wieder Magd und Dienerin

werden . «

Soweit die staatsbürgerliche Gleichberech¬

tigung zur Entscheidung stand , war die

frauenfreundliche Einstellung der Nazis gege¬
ben . Göbbels schrieb im » Angriff « , daß die

Besetzung der Gerichte mit weiblichen Schöf¬

fen einer Herabsetzung der Rechtsprechung

gleich käme . So sind denn die deutschen
Frauen in den vier Jahren Nazi - Herrschaft

aller Rechte in Staat und Wirtschaft beraubt

worden . Weniger eilig freilich haben es d". e
braunen Weltverbesserer mit der Liquidierung
der industriellen Frauenarbeit gehabt . Die

Zielsetzung »die Frau gehört ins Haus « ist

frommer Wunsch geblieben .

August Bebel hat recht behalten , daß die

Frauenfrage zusammenfällt mit der Frage ,
welche Gestalt die menschliche Gesellschaft
sich geben muß , damit an Stelle von Unter¬

drückung , Ausbeutung , Not und Elend d e

physische und soziale Gesundheit der Indivi¬
duen und der Gesellschaft tritt .

Im Dritten Reich triumphieren kapitalisti¬
sche Ausbeutung und soziales Elend . De

Ausbeutung der erwerbstätigen Frau ist zu

profitlich , als daß sie die braunen Kapitals¬
knechte Jemals abschaffen wollten . Auch die

Zerstörung des Familienlebens ist für die

nationalsozialistische » Erneuerung « kein Hin¬

dernis , ohne Rücksicht auf die Volksgesund¬
heit den Massen der proletarischen Frauen

jede Arbeit zuzumuten , die ihren kapitalisti¬
schen Herren reichen Profit verspricht .

Wie üblich , so hat es die Deutsche Arbeits¬

front übernommen , auch in der Berichterstat¬

tung über geeignete Frauenberufe die Wahr¬

heit auf den Kopf zu stellen . Zu der Nazi -

Aemter - Inflation gehört seit dem 1. Mai 1936

eine » Reichsausgleichstelle für Arbeitsver¬

mittlung « , die den zwischenörtlichen Aus¬

gleich für die Frauenarbeit schaffen soll .

Ihr Bericht in der DAK vom 20 . Januar

1937 weiß von einer nennenswerten Vermitt¬

lung wenig zu erzählen . Dafür lobt die Reichs -

vermittlungsstelle sich selbst in hohen Töneu

ob ihrer » lebendigen Praxis — ohne büro¬

kratisches Schema « . Ihre Bedeutung liege
auf den Gebieten der Gesundheitsfürsorge
und Volkserziehung . Im Oktober 1936 waren

allein 73 offene Stellen von Gesundheits¬

ämtern , 46 von der NSV , 17 vom Relchs -

mütterdienst , 8 von Gemeinden , 6 von Hei¬

men und 3 von Arbeitsämtern gemeldet . Es

wird allgemein der Bedarf an Volkspfleger -

innen , Jugendleiterinnen , Kindergärtnerinnen
usw . betont . Die Reichsvermittlungsstelle

verschweigt jedoch jede Angabe über die Er¬

gebnisse ihrer Tätigkeit in diesen Berufen .

Wir hätten gern erfahren , �wieviel Bewerber¬

innen für dieses große Arbeitsfeld zur Arbeits¬

vermittlung verfügbar gewesen und wieviel

in Arbeit gekommen sind .

Ende Dezember 1936 wurden über 1000

Arbeitsuchende und 518 offene Stellen ge¬
zählt . Es wird nur vergessen zu berichten ,
wieviel der offenen Stellen besetzt worden
sind . Zur Entschuldigung bemerkt der Be¬

richt :

» In vielen der angeführten weiblichen
Berufe herrscht heute empfindücher Man¬
gel , der zurückzuführen ist einmal auf
eine gewisse äußere und seelische Um¬
schichtung bei den Frauen und Mädchen
Innerhalb der letzten vier Jahre Im Hinblick
auf ( He Berufstätigkeit Uberhaupt und die
anfängliche Unsicherheit gleich nach dem
Umbruch gegenüber der Frage der Berufs¬
wahl . «

Sollte diese ungenügende »seelische Um¬

schichtung « etwa damit zu3ammenhäng ° n ,
daß lausende junger Mädchen als billige Ar¬

beitskräfte auf das Land abgeschoben wor¬

den sind ? Aber das soll jetzt anders werden .

Die Reichsvermittlungsatelle gibt bekannt ,

daß ein ganz großer Ausbau der Gesundheits¬

fürsorge bevorsteht . Schließlich wäre der

Vierjahresplan kein Kriegsplan , würden

nicht tausepde von Krankenpfle¬

gerinnen benötigt . De Reichsvermrit -

lungsstelle für Frauenpflege nennt diese

Kriegsberufe ; Geaundheitsfürsorge .

Trotz des empfindlichen Mangels an er¬

werbstätigen Frauen für » geeignete Berufe «

hat die gesamte Berufsarbeit der Frau im

Dritten Reich keineswegs abgenommen . Ob¬

wohl die letzten Angaben aus der hoch be¬

schäftigten Kriegsproduktion noch nicht be¬

richtet werden , gab es nach dem Statistischen

Jahrbuch 1936 insgesamt 11,479 . 000 erwerbs¬

tätige Frauen . Das Jahrbuch 1933 berichtet

aus der » Systemzedt « von 11,478 . 000 .

De Frauenarbeit hat also ganz bestimmt

nicht abgenommen . Was von dem Programm
der Nazi zu halten war : die Frau gehört ins

Haus , mögen folgende Zahlen illustrieren .

Weibl , Personen in häusl . Diensten

Jahrbuch 1933 . . . 1,438 . 000
Jahrbuch 1936 . . , 1,249 . 000
In der Industrie waren nach dem letzten

Jahrbuch 2. 7 Mill . Frauen beschäftigt gegen
2. 9 Mill . in der von Adolf Hitler noch nicht

befruchteten Periode . Von den Industriepro¬
letarierinnen waren nicht weniger als 800 . 000

verheiratet , ein Beitrag zur Ethik national¬

sozialistischer Familienpflege .
Zur Förderung der Volksgesundheit waren

in der » Industrie der Steine und Erden « 71 . 000

Frauen beschäftiget . De Eisen - und Metall¬

gewinnung zählte 17 . 000 , die Eisen - und

Metallherstellung 125 . 000 Arbeiterinnen . So

ist auch die übrige Industrie mit hjilüonen
von proletarischen Frauen durchsetzt . Die

nationalsozialistischen Grundsätze sind für

die Frauen der wohlhabenden Bourgeoisie
reserviert geblieben , die anderen können

schuften .

De Relchsäusgieichstelle für Frauenbe¬

rufe braucht sich um die große Masse der

Arbeiterinnen nicht zu kümmern , sie werden

durch den örtlichen » Arbeitseinsatz « zur

Maschine kommandiert . De » E' genart « der

erwerbstätigen Frau findet im Dritten Reich ,

wie in jedem kapitalistischen Staat die not¬

wendige Berücksichtigung in der schlechte¬

ren Entlohnung gegenüber den männlichen

Arbeitskameraden , doch darüber gibt das

Jahrbuch keine Auskunft .

An den Wechselfällen des Arbeitslebens

sind die Frauen wiederum kameradschaftlich

beteüigt . So wird für 1935 von 44 . 000 aus

der Arbeitslosenversicherung unterstützten

Kurzarbeiterinnen berichtet . Die Reichsver¬

mittlungsstelle für Frauenberufe , die mit

» unbürokratischer Frische und Intensität «

arbeiten will , wird unter den 34 Millionen

Frauen in Deutschland wohl noch genügend
Bewerberinnen für den Denst der Gesund¬

heitspflege ausheben können , ohne die 12

Millionen Lohnarbeiterinnen aus ihrer heuti¬

gen Notlage » befreien « zu brauchen . Für

die Frauen des deutschen Proletariats bedarf

es weder einer » äußeren noch einer seelischen

Umschichtung « , sie haben die » Berufswahl « ,
entweder dem Monopolkapitalismus zu fro¬

nen oder mit ihren Familien zu hungern . So

sieht sie aus — »die lebendige Praxis der

Reichsvermittlungsstelle für Frauenberufe im

Dritten Reich .

1932 — 1937 !
Wie die Faust auf das Auge paßt das nach¬

stehende Flugblatt , das die NSBO im Jahre

1932 an die Bergarbeiter verteilte , auf die

jetzige Zeit in der Hitler sedt 4 Jahren die
Macht ausübt . Darum haben es die ehemaligen
Gewerkschafter abgeschrieben und von Hand

zu Hand in Umlauf gebracht Sie haben so
bei den Arbeitern die Erinnerung an die Ver¬

sprechen der » Kampfzeit « neu wachgerufen ,
und die Reden und Taten der Naziführer

gegenübergestellt

Bergarbeiter , worauf wartet Ihr noch ?

Ist der drohende Lohnabbau , den Unter¬
nehmer und Papenverordnung gemeinsam
vorbereiten , noch zu klein um Euch mobil
zu machen ? Was muß man Euch bie¬
ten , um Euch aus der Ruhe zu
bringen ? Ihr könnt nicht sagen : Ja ,
was sollen wir denn machen ! ? Denn Ihr
seit doch in so mächtigen und großen Ge¬
werkschaften organisiert und habt an die
Gewerkschaften jahrzehntelang hohe Bei¬

träge bezahlt ! Also sind auch die Gewerk¬
schaften verpflichtet , gegen den un¬
erhörten Lohnraub mit den schärfsten Mit¬
teln zu kämpfen !
Wo sind denn die Gewcrkschaf -
ten in dieser ernsten Lage ? ? ?

Wie denken sich die Bonzen den Kampf
um Euren Lebensunterhalt ? Wollen se
vielleicht wieder einmal auf Eure Kosten
Kuhhandel treiben ?

Arbeiter ! Seht Euch Eure Führer an !

Jetzt habt Ihr das Recht zu fordern ,
daß Euch diese » Führer « klipp und klar

sagen , was sie zu tun gedenken ! Und Ihr
werdet feststellen , daß sie wieder einmal
schmählich versagen , um nur in ihren
Sesseln bleiben zu können ! !

Arbeiter der Faust und der Stirn !
Wollt Dir Euch dieses schmähliche

» kämpfen « um Eure wenigen Rechte noch
weiter ansehen ? Ist Eure Geduld noch nicht
zu Ende ?

Wenn Ihr nicht ganz vor die Hunde ge¬
hen wollt , dann rafft Eure Energie endlich
zusammen und macht Euch den Weg zur
Freiheit selber frei .

Gebt Adolf Hitler die Macht !
Tretet einin Massen in die natio¬
nalsozialistische Betriebs¬
zelle ! ! Es gibt für Euch keinen

anderen Weg zur Freiheit !
Ballt Euren Willen zusammen in Adolf

Hitlers Freiheitsarmee ; Ihr habt keine Zeit
mehr zum kuhhandeln !
IhrhabtnurnochZeitzum eiser¬

nen Handeln ! ! !
Denkt an Eure Frauen und Kinder !

Sollen sie noch mehr hungern ?
14 Jahre lang hat man Euch be¬

trogen !
Jetzt gibt es nur eins : Ihr alle müßt

geschlossen in der nationalsozialistischen
Betriebszelle mit allen Mitteln kämpfen für

Freiheit , Recht und Brot ! ! !
Nationalsozialistische Betriebszellen
Gauleitung Westfalen - Nord "

gez . Nagel
Gaubetriebszellenleiter .

Wie denken sich die Bonzen den

Kampf um Euren Lebensunter¬

halt . so fragte die NSBO im Jahre 1932 . —

Kanonen statt Butter , so antwortet

Gering im Jahr 1936 den Arbeitern .

Denkt an Eure Frauen und Kin¬

der , sollen sie noch mehr hungern ,
so hieß es 1932 . — De Antwort 1937 lautet :

Fettkarte — Fleischknappheit — Teuerung
— gekürzte Löhne .

Seht Euch Eure Führer an , so
brüllten die Nazis bis 193 2. —

Heute sitzt der Unterzeichneter des obigen

Flugblattes der Gaubetriebszellenleiter Na¬

gel im Zuchthaus , wegen Unterschlagung
von Arbeitergroachen .

Heute nach dem durch vierjährige Regie¬
rungskunst Hitlers den Arbeitern alles ge¬
nommen und geraubt wurde , gilt für sie der
Satz aus dem Flugblatt wie nie zuvor ; Wenn
Ihr nicht ganz vor die Hunde gehen wollt ,
dann rafft Bure Energie endlich zusammen
und macht Euch den Weg zur Freiheit
selber frei !

tung . Aus Pirmasens wird der Vorgang wta

folgt geschildert :
Auf einer Weihnachtsfeier der SS produ¬

zierte sich Beml als Scharfschütze . Er be¬

fahl den SS - Mann Haus , einen städtischen

Arbeiter , auf die Bühne , stellte ihm eine

Flasche auf den Kopf und erklärte , daß er

jetzt einen Tellschuß machen werde .

Bemi traf aber anstatt die Flasche , den

Kopf des Haus , bei dem alsbald der Tod ein¬
trat . B. stellte sich gleich der Polizei .

Es handelt sich hier um den gleichen
Beml , der vor dem Anbruch des Hitler -

Systems gemeinsam mit dem Chef der Kon¬

zentrationslager , E i c k e 80 Bomben fabri¬

zierte und vermutlich auch ein Attentat ver¬

übte , das aber nicht ganz aufgeklärt werden

konnte . Eicke erhielt damals 6 %, Bernl

3 Jahre Zuchthaus . Eicke konnte dank der

Sabotage der republikanischen Justiz ent -

fiiehen , Bemi kam ins Zuchthaus . Dort

wurde er nach der Machtübernahme Hitlers

feierlich abgeholt und sofort an Stelle des

abgesetzten deutschnationalen Polizeirat

Klein , zum Leiter der Polizei in Pir¬

masens gemacht .

Nun folgte eine tolle Szene der anderen

und die Ausschweifungen wurden so toll ,

daß die Versetzung erfolgen mußte . Zuletzt

hatte er eine Kellnerin vergewaltigt , wofür

ei eine kleine Geldstrafe erhielt , während dio

Kellnerin ins Konzentrationslager kam .

Bemi wurde dann Oberwerkmeister im

Elektrizitätswerk .

In Pirmasens geht das Gerücht , trotz der

Strafe sei der Bursche gar nicht im Gefäng¬

nis , sondern auf einer höheren Dienststelle in

einer anderen Stadt . Wenn es jetzt noch

nicht soweit ist , wird es aber bestimmt nicht

mehr lange dauern . So tüchtige Kräfte dür¬

fen nicht im Gefängnis verschimmeln !

Ein Geständnis

Die Korporationen seien zwar verschwun¬

den , aber der Freistudent lebe noen . Er

sei der größte Feind der nationalsozialisti¬

schen Studentenschaft . In der letzten Zeit

sei die Zahl der Freistudenten erschrek -

kend gewachsen .

Der studentische Gruppenführer Riechel¬
mann beim Semesterantrittsappell des
N S - S t ud e n t e n b u n d e s in Göt¬
tingen ( lt . deutschem Pressebericht ) .

Frauen im Gefängnis
Well ihre Söhne ermordet wurden !

Eine deutsche Frau erzählt im » Man¬

chester Guardian « von deutschen Gefängnis¬

sen . Sie hat selbst als » Politische « lange

genug darin gesessen , sie hat dort entbunden

und ihr Kind wurde ins Waisenhaus gebracht .
Aber mehr als von sich selber erzählt sie von

ihren Leidensgenossinnen .
Im letzten Frühjahr wurde die Frau des

früheren kommunistischen Landtagsabgeord¬
neten Kaiser und ihre Mutter in das Ge -

l
fängnis von Aichach gebracht ; sie waren zu

sechs und vier Jahren Freiheitsstrafe ver¬

urteilt . Frau Kaiser wurde während der

Untersuchung schwer geschlagen und ist

jetzt lungenkrank . De flehentlichen Bitten

der Mutter , mit der kranken Tochter in eine

Zelle gelegt zu werden , wurden hartnäckig

abgeschlagen .
Die frühere kommunistische Reichstags¬

abgeordnete Lene Overlach sitzt seit

Dezember 1933 gefangen . Sie ist schwer
nerzleidend .

Zwei Jahre Gefängnis erhielt eine Frau

B ö s c h wegen Verbreitung von Greuelmär¬
chen . Eines Tages hatte sie die Nachricht ,

daß sich ihr Sohn in Dachau erhängt habe .

Sie glaubte das nicht , sondern gab der Ver¬

mutung Ausdruck , daß ihr Sohn getötet
worden sei . Dafür sperrte man sie ein .

Der ungeheuerlichste Fall aber ist der der
Frau Krämer . Im Jahre 1931 wurde ihr

Sohn von einem SA - Mann ermordet . Der

SA - Mann wurde verhaftet , die Anklage ging
zunächst auf Mord , doch lautete das Urteil

nur auf 18 Monate Gefängnis wegen schwe¬

rer Körperverletzung . Frau Krämer gab sich

mit diesem Urteil nicht zufrieden , sie betrieb

ein neues Verfahren , vor dessen Eröffnung

der Mörder jedoch entfloh . Bald darauf er -

grif Hitler die Macht . Es ist anzunehmen ,

daß der Mörder des Jungen Krämer Jetzt Ir¬

gendwo in Amt und Würden ist . Die Mutter

aber befindet sich im Gefängnis . Man hat

ihr , well sie noch zwei unversorgte Kinder

hat , nahegelegt , ein Gnadengesuch bei Hitler

vorzubringen , aber sie hat das abgelehnt .

Bekenntnis

» De Knochensammlung ist von großer

Bedeutung für unsere Volkswirtschaft . Nach

drei Jahren Krieg hat es uns an allem ge¬

fehlt , und wir litten Not ; vielleicht

haben wir den Krieg deswegen
verloren . Nun befinden wir uns in

einer ähnlichen Lage , ohne daß es

Krieg ist . Uns fehlen Dinge , von

denen wir geglaubt haben , wir

würden " sie immer haben . «

Aus der Ansprache des Staatsrats
Görlitzer an die Schüler der Rhein¬
gau - Schule , Berlin - Friedenau .

E ' n Obernazi

Vor der Strafkammer in Zweibrücken

wurde der SS - Standartenführer

Fritz Berni zu 2 Jahren Gefängnis ver¬

urteilt . In den Zeitungen wurde nur ganz
kurz diese Tatsache mitgeteilt unter Hinweis

auf den Tatbestand einer fahrlässigen Tö -
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Ungarn : Aneio - Cechoslovakische und Prager
Creditbank Filiale Karlsbad Konto » Neuer
Vorwärts « Budapest Nr 2029 Sugoslawien :
Angto - Cechoslovaklsche und Praeet Credit¬
bank . Filiale Belgrad Konto » Neuer Vor¬
wärts « . Beogrnd Nr 51 005 . Genaue Bezeich¬
nung der Konten lat erforderlich
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